
«Melvrels 70 Heller .

eos ? .

J) ,q , J, ' jaDfiCfODOlij. . k

Telephone :

lagesredattlon : 6795 .

Jtadjlrtö atMon : 6797 .

Postscheckamt : 57644 .

Dtiserafc werten laut Tarif
billigst berechnet . Lei öfteren
Einschaltungen Preisnachlaß .

Orami s i

Zmtralorgan der Deutschen sozialdemokratische « Arbeiterpartei
in der tschechosioWakischen Republik .

Bezug5 ' Bedingungen :
Sei Z> stellvng in » Hau » oder

bei Bezog durch die Voll :

monatlich . . . . KS 16 . —

vlerlelfShrlich . . „ 48 . —

halbjöhrig 90 . —

ganzjährig . . . . . 102 . —

Ttackstelluog von Manu ,
strlplen erfolgt nur bei Ein -
fendnag der Belounnartea .

Erscheint « u Ausnahme
des Montag täglich irtlh .

4. Laiiryang . Donnerstag . 7. Feder M4 . Nr . 32 .

BeneZs Biaidoner .
Der Außenminister Dr . B cncfi ist

gestern mit schlvercm Geschütz aufgefahren . In
seinem , in den Außeiiausschüsieii des Abgeord¬
netenhauses und des Senates gehaltenen Ex-
posv über seine Außenpolitik hat er eine un -
gewöhnlich verärgerte Stimmung an den Tag
gelegt , die man sonst bei ihm, dem Fisch -
blutigen , nicht gewohnt ist. Er sprach von
„ Menschen mit bösem Willen " , von einseitigen ,
parteiischen und gehässigen Kritikern " , die ' mit
„Phrasen " argumentieren — alles , um seine
Außenpolitik in den letzten Wochen und vor
allem , um den von ihm mit Frankreich geschlos-
scnen Bündnisvertrag zu verteidigen ! Nach der
Aufnahme , die der von ihm gejcyiosscne Ver¬
trag nicht nur bei einem großen Teil der Oes-
fcntlichkeit im Jnlande . sondern auch in an -
deren Staaten , besonders in Italien und Eng -
kand , gefunden hat . ist diese verärgerte Stim -
mung wohl erklärlich . Aber sie allein ist kein
Beweis , um Dr . Bencö , der in diesem Falle
so ausfällig von der früher vorsichtig cingehal -
tenen Politik des Laviercns abgewichen ist , zu
rechtfertigen . Er hat in seiner gestrigen Rede
weit ausgeholt , um gegenüber seinen Kritikern
recht zu behalten . Seine Argumente ruhen aber
doch auf sehr schwachen Füßen . Ter erste Teil
seiner Ausführungen , das ist ungefähr die
Hälfte seines großen Exposes , war eigentlich
nichts wie ein Auszug aus seinen früheren
Reden , der mit der Beurteilung vor . BcneöS
Bündnispolitik aus der letzten Zeit wenig zu
tun hat . Herr Dr . Beneö hatte es diesmal aber
wirklich nicht leicht . Er hatte die schwerste Auf -
gäbe zu erfüllen , die ihm seit seinem Amts -
antritt gestellt war . Aber man kann auch nicht
sogen, daß es ihm gelungen wäre , diese Aus -
gäbe zu erfüllen .

Der Herr Außenminister findet natürlich
alles was et tat in bester Ordnung und ei

wiederholte auch diesmal , was er früher schon
so oft getan hat , daß seine Politik keinen an¬
deren Zwecken diene , als denen der Erhaltung
des Friedens und der Teilnahme an der Re -

konstruierung Europas . Der französisch - tschc -
choslowakische Vertrag enthalte eigentlich nichts
anderes , als was schon fünf Jahre hindurch in
der Richtung der Bestrebungen der tschechoslo-
wakischcn Außenpolitik gelegen sei und er stellte
sich verwundert darüber , daß der französisch -
tschechoslowakische Bündnisvertrag Erregung
hervorgerufen habe , denn er sei doch gegen nie -
wanden gerichtet . Wem will Herr Dr . Beneö
das weißmachcnt ? Wenn man in dieser von

Gegensätzen erfüllten Welt einen Beitrag zum
Schutze von irgend etwas schließt , setzt dies

doch auch voraus , daß sich dieser Vertrag gegen
jemanden richtet , und daß es eben gegen irgend
jemanden etwas zu beschützen gibt . Was der

Vertrag schützen soll, das sind die F r i c -

densverträge , deren Aufrechterhaltung
bewirkt werden soll . Herr Dr . Bencö gibt wohl
zu , daß die Verträge „nicht vollständig " sind,
und das ; sie „ in manchem " verbessert werden

können . Aber da er sich und die Tschechoslowakei
an Frankreichs Seite , an das Frankreich des

Herrn Poincare und des Vloc Nationale stellt ,
zeigt , wie er zu diesen „vcrbesscrungsbedürs -
tigcn " Friedensverträgen steht und iv i e er

ihre Durchführung ivünscht . Von diesem hcu -
tigen Frankreich hat kürzlich der Premiermini -
ster der englischen Arbeitcrrcgierung , Rainsah
Macdonald , gesagt , daß man ihm vorwerfen
müsse , es nehme nicht genügend Rücksicht aus
die höheren Interessen Europas , es entnerve
das englische Volk , wobei er gar nicht von der

Beunruhigung für die eigene Sicherheit sprechen
wollte , die von den Engländern angesichts der

ungeheueren Luftrüstnngen Frankreichs cinp -
funden werde , aber er müsse sagen , daß „ d i e
b e st e n G e i st e r beunruhigt und

mißtrauisch seien " . Herr Dr . Bencö war

wohl in England und er versicherte auch gestern ,
daß es ihm gelungen sei , über die friedlichen
Absichten der Tschechoslowakei Beruhigung zu
schaffen, aber wenn er noch so flötet , kann es
ihm doch nicht gelingen , das von ihm selbst
gesäte Mißtrauen bei der nichtfranzösisch orien -

Macdonalds MWrumserkliirung .
Ankündigung eines AdtWungsoorWtlges .

London , 6. Fcbcr . Nach einer Meldung
des sozialistischen Zentralorgans ,,DallY Herald "
wird die Regierungserklärung Macdonalds
in der nächstwöchigen ParlcimenlSsitzitng folgende

' drei Punkte enthalten :
I . Stellung der Arbeiterpartei im Unterhaus ;
>. Allgemeine Lage Europas und die Welt -

läge ;

3- Möglichkeit , die Rüstung saus -
gaben einzuschränken .

Da Punkt 2 und 3 in engem Zusammen¬

hang stehe », würde eine Bewältigung des curo -

päischen Chaos , wozu die Aucrkeuuuug Rußlands
der erste Schritt sei, eine größcrrR n st u n g s -

Beschränkung möglich machen , als dies bis

jetzt wahrscheinlich sei. Doch seien auf jede »
Fall RüstuugSeinschränkuugeu im Laufe dieses
Jahres zu erwarten .

Deutschlasd . Rußlcn «* und der Lölkerdund .
Ein Zeichen des St mnmti ^ uin chwimgs in Franke ch.

England will nicht nicht länger
bei Seite stehen .

evsnluellen internationalen Aussprache die fran -
\ iisdin , und die russischen Vertreter öfter Gelegen ,
tun hätten , sich gegenseitig ;>I unterstütze ». Was
die Aufnahme D. u. schlauds anbelangt , heißt es in

nu Leitartikel des „ Tempo " , hat Frankreich schon
inigcmale erklärt , daß es sich nicht widersetzen

> aürde . vorausgesetzt , daß Deutschend den Be -
erbringe , deß es seine Verpflichtungen ; u

lullen gedenke . Bezüglich Rußlands führt der
1 : rnpo " weiter auS : Wenn Sowjctrußland in

- e . n Völkerbund aufgenommen werden sollte , Ware
man berechtigt , die karelische Frage und andere
Fragen , wie ;. B. das Problem Georgien , die
Schnlteiisv ' gc und die Frage des Ausländerregi -
mrfi in Rußland vor den Bölkerbiindrat oder den
ständigen internationalen Gerichtshof ; u bringen .
Auf diese Weife Ware vielleicht eine Lösung zu er -
sielen , welche bisher der Diplomatie nicht ge -

lnil -gen ist.

London , «Z. Feber . M a c d o » a l d erklärte
l » einer Uiticrredniig mit einem Vertreter der
„ Manchester Daily Tispatch " , die Anerken -
uung Rußlands sei eine u II b e d i II g t c:

^ daran lasse sich nicht deuteln . Hinsichtlich der de
>jure Anerkennung erhob Macd nald Ein " endnn -

gen gegen diesen Ausdruck , der von denr Ma > 4
auf der Straße nicht ver > tanden werden könne ,
für den Rußland entweder anerkannt oder nicht
anerkannt werde . Da aber die russische Regie -
ruitjj diesem Ausdruck Bedeutung beimesse , sei er
bereit gewesen , ihn zu unterstreichen .

Weiter erklärte der Premtern ? ' nister , Ruß¬
land und Deutschland sollen in den
Völkerbund eintreten . Bezüglich Ruhla ds
ergebe sich eine Schwierigkeit , auf Deutschlands
Aufnahme in de » Völkerbund jedoch müsse bestan -
den tverden , Maedonald besprach darauf die bri -
tischen Be/ehnngen zur französischen Regierung
und gab dabei der Ansicht Ausdruck , daß die z ö-
gcritdc negative Haltung der britische »
Regierung hauptsächlich für die letzten Mißvcr -
sländnisse veranNvorrlich gelvcsen sei; all da ?
sei jetzt vorbei . Großbritann en werde sich
nicht länger damit zufrieden g e b c »,
bei Seite zu stehen und die E r e i g -

nässe a b ; u w arte n. Das Ergebnis dieser
neue » Haltung scheine über Erwarten erfolg -
reich zu sein .

Paris , l>. Febcr . An daS Interview . nknüp
send , welches „ Daily DisPatch " im Manchester
veröffentlicht , und in dein die N 0 t Iv c » d i g k e i 1
der A ufna h m e R it s; l a n d s und D c ti t s ck
lands in den Völkerbund bs ' ont wird ,
erklart der „ Temps " , Frankreich habe guie G linde
zu wünschen , daß die Aufnehme l>e der Sla len

ermöglicht tvürde . Die Interessen Rußlands als
eines Staalsganzen sioßctt nirgends an diejenigen
Frankreichs . " Es sei anmnehmcn , daß in einte
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Die Vin ?z.

Fortdauer der eng. ' isch - französifchen
Verhandlungen .

Berlin , G. Feber . ( Eigenbericht . ) Die Mal -
düngen attsländischer , namentlich Pariser Zei -
lungen , daß zwischen England und Frankreich
über die Frage der Autonomie der Pfalz be -
reils eine Einigung stattgefunden habe , werden
nach einer Iusormation des Berliner " Vorwärts "
aus Paris als verfrüht bezeichnet . ES fin¬
den allerdings in dieser Frage Verhandlungen
statt und ans P 0 i u c a r ü wird aus französischen
Kreisen ein Druck ausgeübt , diese Verhandln »-
gen ehestens zu Ende zu führen ; man rechnet
' edoch mit der Möglichkeit , daß eine Lösung in
dein Sinne erfolgen werde , daß die von den Se -
paratisten aus der Pfalz vertriebenen Beamten
an der Rückkehr nicht gehindert werden . Wattn
die Verhandlungen eine Entscheidung bringen
werden , läßt sich heule noch nicht voraus¬

sehe n.

tiertcn Staatcngruppc zu beseitigen . Wir

meinen darum nicht , daß seine Art das Mutet

ist , um friedliche Absichten zur Geltung zu

bringen , denn um für den Frieden zu kämpfen ,
darf man sich nicht init Beelzebub verbünden .

Ten Versicherungen , daß Dr . Bencö mit

dem Bündnisvertrag keine aggressiven
Absichten verfolge , kann man wobl glau
ben , aber in der Politik kommt es nicht immer

auf die A b s i ch t e n, sondern auf den E r -

folg an . Es ist nun einmal so, und auch Herr
Dr . Beneö wird dies nicht übersehen haben ,

daß die Friedensverträge die

e u r 0 p ä i s ch e W e 11 i n zwei Lager
geteilt haben . Es mag den meisten . Kon -

nationalen des Herrn Bencö geistig und poli -
tisch sehr naheliegen , alles Heil für die Sicher -

heit und Unversehrtheit der tschechoslowakischen
Republik in ihrer heutigen Gestalt vom Schutze
Frankreichs zu erwarte » , aber eben darin , daß
die Tschechoslowakei so offen und sogar durch
einen , wenn auch verhüllten militärischen
Vertrag für den einen Teil Partei er -

greift , stellt sie sich sichtbar und demonstrativ
gegen den anderen Teil . Dr . Beneö

, mag dabei gewiß nicht an einen Krieg an der

c - eire Frankreichs denken , der sich aus den vor -

handcnen Konfliktstoffen . die aus Frankreichs
Haltung bei der Durchführung der Friedens -
Verträge drohe », ergeben kann . Das wäre schon
deshalb begreiflich , weil das tschechoslowakische
Volk wohl nicht so leicht seine schwer errungene

Selbständigkeit Frankreich zuliebe aufs Spiel
setzen würde und weil die inneren nationalen

Verhältnisse des tschechoslowakischen Staates

diesen für eine solche militärische Vundcshilse
an Frankreich nicht sehr geeignet erscheinen
lassen . Aber Tatsache ist , daß der Artikel 2 des

Vertrages davon spricht , die Vertragsteile >vür -

den „sich über jene V 0 r k e h r ungc n vcr -

ständigen , welche geeignet sind, ihre g e -

m e i n s a in e n Interessen i in F a l l c

i h re r A ed r 0 h u ng s i ch e rz u st c ll c n " .

Wenn auch über diese „ gemeinsame Interessen "
erst von Fall zu Fall die Verständigung er -

folgen soll , so bedeutet ^dieser Punkt doch ein

Rasseln mit de m Säbel , und Herr Dr .

Neues braucht sich daher nicht zu wundem . \
wenn man danach , selbst wenn man annimmt , i

daß es bei dieser Demonstration bleibt , in seine j

Absicht zur dauernden Sicherung des Friedens
wenig Vertrauen setzt.

Wollte man Herrn Dr . Bencö glauben , so
müßte man annehmen , daß ihm nichts mehr
am Herzen liegt , als zu allen Nachbarstaa -
ten die beste » Beziehungen zu unterhalten . So
versicherte er . die de 11 t ' sche Demokratie
brauche sein Bündnis mit Frankreich nicht zu
fürchten , es sei ein „ Instrument zur Einigung
und zum Frieden " , kurz , es bringe ihr nur
Vorteile . Diese Förderung der deutschen Demo -
lratic sieht wohl Herr Dr . Bencö darin , das ; in
dem Bündnisvertrag sich Frankreich und die

Tschechoslowakei verpflichten , einen g e »
m c i n s a m c n Stand p unkt gegenüber
einem eventuellen Versuche , die D y n a st i c
der H 0 h e n z 0 l l c r n in Deutschland
zu rcst a u ri ercn , einzunehmen und sich
über Maßnahmen zur Verhindern n g
dieser Restaurierung einige » wollen .

Diese Art der Unterstützung der deutschen Tc -
mokratie ist aber wohl die allcrbcdenklicktstc .
Wir brauchen nicht erst zu versichern , daß die

gesamte deutsche Arbeiterklasse einer Wieder -

kehr der Hohcnzollern den schärfsten Wider -

stand entgegensetzen würde . Aber mit Verlaub ,
d i e s c A u g c l c g c n h c i t i st c i » c s 0 l ch e
des Deutschen R c i ch c s und seiner
Bevölkerung und geht Frankreich upd die

Tschechoslowakei am allerwenigsten etwas an .

Dadurch , das ; Frankreich und die Tschechoslo -
wakci daü Verbot der Rückkehr der Hohen -
zollern aussprechen , unter sr ii tz e » j i c n 11 r
d i c i n 0 11 ii 1 ch i st ische R e a k t i 0 n i 11

Deutscht » n d. welche in diesem Punkt des

französisch - tschechoslowakischen Bündnisver -
träges ein willkommenes Agnationsinittcl sehen
wird . Das kleine Volk von sieben Millionen

Tschechen will unter Vcneös Führung dem <>lk-
Millionenvolke der Deutschen gebieten , welche
Staatsform eS zu haben hat ! Diese Gegen -
übcrstellung muß in Deutschland verbitternd
und aufreizend wirken . Der deutschen Demo -
kratie dient Herr Dr . Beneö mit einem solchen
anmaßlichcn Verbot nicht , um so mehr der iiioii -

archistischen Reaktion .

Herr Dr . Beneö beteuerte auch , das ; sich'
seine Politik in ihrem bisherigen Vorgehen
gcacnüber England nicht geändert habe , und

daß sie in voller Harmonie mit der britischen
Politik „ wie bisher " bleibe , woran der Vcr -

trag sie „ in keiner Weise hindere " . Das sind
Worte , nichts als Worte ! Wollte man sie glau -
ben . so müßte man übersehen , das ; die Po -
I i t i k Englands nun einmal ganz
ii 11 d c r c W egcgeht und die Tendenz aller
in letzter Zeit gehaltenen Reden der britischen
Staatsmänner ist ein Beweis , daß die englische
Politik anders geartet ist , als sie Herr Bencö
an Frankreichs Seite einschlagen kann , und das ;
es daher vergeblich jst , wenn er sich bemüht , zu
beweisen , er könne auf die Dauer der gute
Freund beider Staate » b l > i b c n,
i n s 0 l a n g e d i c s e n i ch t e i n e V e r st ä 11-
d i g u n g gesund c u habe 11. Tie neue
englische Arbeiteuegiernng hat durch den Mund

ihres Premierministers gleich bei ihrem Amts -
antritt an die Außenpolitik , wie sie Frankreich ,
aus dem Bersaillcr Vertrag heraus betrieben

hat . eine scharfe Absage gerichtet . Tie zwischen
Frankreich und England heute llassenden Ge -

gensätze wird Herr Dr . Beneö , auch wenn er
»och so glait zu sprechen versteht , nicht zu über -
brücken vermögen .

Dr . Beneö hat viel und lang gesprochen ,
die Befürchtung , der Vertrag könne eine ge -
fährliche einseitige Orientierung der Tschecho¬
slowakei herbeiführen , hat er nicht entkräftet .
Entscheidend ist und bleibt nicht das , was in
dein Vertrage wörtlich geschrieben steht und in

Paragraph ? gebracht ist . sondern der Geist uns
die Absicht , die zu seinem Abschlüsse führten .
Daß Dr . Beneö diesem Geiste gefolgt ist , damit

hat er nicht dem Friedenswerkc und auch nicht
seinem Volle einen Dienst erwiesen , das wohl
einmal erkennen wird , daß nicht in der Anleh -
nung an das waffenstarrendc Frankreich . so »°
der » in der Verständigung mit den anderen
Nationen im Staate die Sicherung seiner
Selbständigkeit finden kann .



et » « s .

ßxposs des Ministers Dr. Neues
im auswärtigen AusBusse des Abgeordnetenhauses .

In dcr «estrigcn Sitzung des Außen -
auSschusscS des Abgeordnetenhauses hielt
Außenminister Dr . VcneS das lang an «
gekündigte Exposee . dessen Verlesung eine
Stunde in Anspruch nahm . Wir geben
die Ausführungen Venen » im Auszüge
wieder :

Eine neue Politische !s»criode .

Wir treten in ein « neue Politische Periode
ein , die mit der Einsetzung einer sozialisti¬
schen Regierung in England beginnt ,
nm der ? lnerkennnng Rußlands durch
England und Italien , mit der Vorbereitung
ne u cr Vc rh ä l tn is » e i n Fra n l re i ck, di «
wahrscheinlich den definitiven Versuch einet , fran¬
zösisch - deutschen und damit auch eines französisch -
englisch «! ! Ausgleichs bedeuten tvcrden und schließ -
lich mit der Vorbereitung zu einer wenigstens teil -

weisen Partizipation Amerikas vor ollem an der

Wirtschafts - und Finanzpolitik Europas . Wir
treten in das zweite NachkriegSquiiiquennium ein .

das , »nie wir hoffen , uns endlich den Frieden brin¬

gen wird .
Dann beschäftigte sich der Minister mit den

BormtSsetzungen der Außenpolitik und sagt hiebe ! -
Wir glauben nicht , daß die bolschewistischen Rc «

giernngsmethodcn imstande sein können , etwa ?
dauernd Konstruktives aufzurichten . Ebenso luor
es klar , daß die Reaktion von rechts in Nichten ! «
wickelten Staaten einfach TcrroriSmnS bedeutet
und in entwickelteren Staaten den Kampf aller

gegen alle und Schwächung der Nation zum Er¬

gebnis hat .

„ Loyale Politik der Friedensverträge . "

Es ist notwendig , dauernd zu betonen , daß
nunc die Friedensverträge anerkcnnen und gelten
lassen muß , und daß derjenige , der keine neuen

blutigen Kämpfe will , nichts anderes tun kann ,
als eme loyal « Politik der Friedensverträge durch -
erführen , bereit , zn verbessern , was sich in gut -

lichem Einvernehmen verbessern läßt . Wir habe, ' ,
dies unseren Unzufriedenen und Jrredentisten iin

Inneren , sowie unseren Nachbarn gegenüber bc -

tom . Heute wird es von drei Vierteln derjenigen ,
die i »l Jahre 1311 » diese Politik nicht anerkannt

haben , stillschweigend anerkannt , beim die Ereig -

nisse haben sie bekehrt , daß ein anderes Vorgehen
die Situation verschlimmert > md ihnen ftlbst nur

schadet .

Die Kleine Entente .

Neber die Kleine Entente sagte Dr . Venös ,
das Bündnis hätte bis heute seine große Lebens -

Zähigkeit , seine gemeinsam « Arbeitskraft und die

gegenseitige Loyalität bewiesen und große Rcsul -
täte feiner Politik dargetan . Der Kleinen Entente

fei dm Erhallung deS Friedens in Mitteleuropa
in den kritischesten Augenblicken , die Mäßigung
einer Reihe von Konflikten und die Konsolidr -
rung der eigenen Länder und in den Nachbar¬
staaten zu danken .

Das

Freundschastsabkommcn mit Oesterreich

vom Dezember 1921 ist die GraiMage unserer
politischen Ideen : Friede mit den Nachbarn ,
wirtschaftliche Zusammenarbeit , die Anerkennung
des gegebenen rechtlichen Standes in Mittel -

europa und Freundschaft für die Zukunft und die

Löfimg eventueller Zwiste durch ein obliga -
tes Versöhnungsgericht . Tie Idee des

VcrsöhnnngSgcrichtrs ist für unS sehr Ivichtig .
ES ist die Idee des Völkerbundes und mit ihrer
Verbreitung wird der einige Friede im Sinne der
modernen Demokartie gefördert . Auch unsere Ak -
tion betreffend die Anleihe in Oesterreich hat sich
irotz der Kritik bewährr . Im übrigen kann man
nur sagen , daß die tschechoslowakische Regierung
von der österreichischen Regierung vlme Ausnahnir
nur Duck und Anerkennung abgestattet bekam .

Gegenüber

Ungarn
» innen wir von allem Anfange an denselben
Staiidpnnkt ein . wie einst gegen Oesterreich . Bei
der letzten Vöikerbilndstagung einigten wir uns
im Prinzip « mit Bethlen und mit den Mitglie .
dern der Kleinen Enleme und forderten cus eige¬
ner Initiative den Völkerbund auf , mit der Sa -

iiicrimgSarbeit Ungarns zu beginnen . Wir könne »

allerdings hiebe ! nicht unseren Rechten und un¬
seren Forderungen gegenüber Ungarn entsagen .
Ich habe schon bei verschiedenen Gelegenheiten
angedeutet , daß allen Mitgliedern der Kleinen
Entente an einer Aenderung ihres Verhältnisses
zu Ungarn liegt , und daß de « Zeitpunkt kommt ,
an dem es zu einem verniinfllgen Vcrtragsvcr -
hältniS kommen und an dem die Konzeption der
Kloine » Entenlc eine derartige sein wird , daß sie
keinen Stachel für Ungarn besitzen wird , wie sie
ihn auch nicht für Oesterreich besitzt . ES wird
auch zu einer Organisation ZentraleüropaS kom -
men . d. h. zur Bildung oinrs neuen mitleleuro -
Päischen politiscl )cu und wirtschaftlichen Systems ,
wobei alle ihre volle Souveränität besitzen , wobei
aber die heutige Gegensätzlichkeit , wie »vir hoffen ,
vollständig verschwinden und einer gegenseitige »
Mitarbeit Platzmacl >en »vird . Allerdings »vird es

auch dann dafür keinen Grand geben , daß die

heutige bestehende enge Interessengemeinschaft
zwischen den Staaten der Kleinen Entente nicht
unverändert fortbestehen sollte .

Man spricht auch von Zeit zu Zeit über den

Eintritt Polens in die Klein « Entent « .

Das berührt eine Empfindlichkeit Polens und ent -
spricht auch nicht sachlich der gegebenen Situation .
Dagegen gab es oft eine enge Mitarbeit zwischen
teideu Staaten in den gemeinsamen Fragen .
Diese Mitarbeit ist erforderlich und ersprießlich
» md »vird sicherlich wieder stark durchgeführt wer¬
den . Ich erwünsche sie aufrichtigen Herzens . Aber
stets ggb es und »vird es die Formel geben : Po¬
len und die Kleine Entente . Aber eS besteht kein
Hindernis , daß man sich bei gclneinsamen Jnter -
essen zuerst einigt und daraufhin für die Zukunft
sein Verhältnis zn den übrigen regelt . Aber
nach den bisherigen gültigen Intentionen handelt
es sich niemals um irgendwelche territoriale Kom¬
binationen und Verbündetenblocks , sondern stetS
um sachliche , auf tatsächliche » Interessen ba
siercnde und begrenzte Abkominen . Es »var immer
»nein Ziel , sich f r ü h e r m i t P o l c n z u c i n i -

gen , bevor Rußland in di « cnro -
päische Politik eintrete . Deshalb ist es
heute in unscrc » Intentionen , möglichst bald zur
Wiederaufnahme der unterbrochenen Arbeit zn
schreiten .

Unser Verhältnis zu Deutschland

ist he >üe bereits konsolidiert . Wir waren der erste
Enlentestaar , der nach dem Waffenstillstand mit
Deutschland einen regelrechten . Handelsvertrag ab -
schloß . Unscrc »virtschafllichen Beziehungen » varen

überhaupt niemals unterbrochen , sie sind regest-
mäßig und gut . Wie ich hoffe , werden sie so blei -

be ». Auch gegenüber Deutschland sollten »vir

praktisch eine ' Politik der Konsolidierung und der

Rekonstruktion betreiben und deshalb entäußerten
»vir uns freiwillig dcS aus dem Vcrsailler Frie¬
densvertrag resultierenden Rechtes der Scqnestrie -
rang des deutschen Vermögens . Das hatte wirt¬

schaftlich und politisch bedeutende Folgen . Wäh -

rend der fünf Jahre gab es keinen einzigen größe »
reu Konflikt , der auch nur geringfügig unsere
Beziehungen getrübt hätte . Wir verharrten
darauf , Ixif; der Vcrsailler Friedensvertrag für
beide Staaten die Grundlage der gegenseitigen
Beziehungen abgebe . Beide Staaten richteten sich
konsequent danach . Der Friedensvertrag » vnrde

durch Deutschland »i »d uns konsequent erfüllt .
Der Minister erhofft die Lösung des

RcparaionSProblemS .

ES ist unser Lcbensinteresic , daß sich Frankreich
und Teutschland in der Hinsicht einigen . Selbst -

verständlich muß der Friedensvertrag die Grund¬

lage der Einigung bleiben . Auf diese Einigung
haben wir hingearbeitet und »Verden es weiter

tun . Nach meinem Urteil ist der

Augenblick für die Einigung Viel -

leicht näher , als man allgemein an -

n i m in t. Der Großteil der Bevölkerung , sowohl
in Teutschland , als auch in Frankreich , wünscht
aufrichtigen . Herzens einen » Vahren Frieden . Wir

sind daran interessiert und es ist unsere Pflicht ,
auf der einen Seite die Friedensverträge ; » ver¬

teidigen . auf der anderen aber zu einer anfrich -

cigen Einigung z»t helfen , die heute die erste ' Rot -

ivendigkrit Europas zu sein beginnt .
Der Minister sagt über die

Einwendungen gegen den Verlrag mit Frankreich ,

daß er auf die Vorwürfe bezüglich eines Vasallen -
tums gegenüber Frankreich nicht antlvorte . Er

stammt von jenen , de , » venu »vir in einer Frage
mit Frankreich einig sind , von ' Vasallentum spre -
che ». Auch » venu wir , wie in Sachen Rußlands ,
oder in Angelegenheit der Besetzung K' orfns , dem

Standpunkte Englands näher ständen , mißbrau¬
chen sie dies dazu , um von einer Isolierung der

Republik und einem Bankrott der gesamten Po -
litik zn sprechen . Es sind dies Kritiker , die keine

ernsten Argumente haben und deshalb dema -

gegische Fragen gebrauchen . BencS wendet sich
dann gegen den Borlvurf , daß der Vertrag anti¬

deutsch sei und den französischen Imperialismus
unterstütze . Schon »niederholt » rmrde erklärt , das;
eine Einigung zlvischen Frankreich und Deutsch -
» and im Interesse der Republik sei. T»»rch diesen

Vertrag erhöht sich noch dieses unser Interesse .
Nach unserer Meinung wird die deutsche Demo -

lratic diese Politik begreifen , die aber stets der

deutschen Reaktion unangenehm fein wird , denn

eine tatsächliche Einigtmg ist nur unter den De -

Rwkratien dieser Staaten möglich . Der Bertrag
habe im ersten Augenblick ein starkes Echo her -
vorgerufen . In Italien haben sie sich bald be -

ruh igt . In England hatte ich ( Gelegenheit , die

Frage der früheren und der jetzigen Regierung
und überhaupt den offiziellen Kreisen anfznllärcn
und alle erkannten unsere friedlichen Bestre¬
bungen .

Die Frage der Anerkennung Sowjetrußlands .

Ich erfuhr , sagte der Minister , aus Zcitiin -
gen , daß unsere russische Politik in

Belgrad eine Niederlage erlitt .

Denn ich ging angeblich hin , um die Anerkennung
der Tolvjetregiernng de jure zn beantragen und es

gelang dies nicht . Alle drei Staaten » varen ein -

mutig der Ansicht , daß »vir nicht prinzipiell gegen
die Anerkennung der Solvjetregiernug sind , daß
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sie aber die Ereignisse nach einer eventuellen An .

erkemmng seitens Englands und Italiens abwar -

ten , und daß »vir uns die Freiheit de « Handelns
vorbehalten . Die Bedeutung der Anerkennung
»volle »» »vir »veder für Europa noch fiir Rußland
überschätzen . Entscheidend wird nicht das Fak¬
tum der Anerkennung sein , sondern das . was
nach der Anerkennung geschehen wird . Trotzdem
würde die Anerkennung Rußlands durch England
und Italien für die europäische Politik eine ernste
Begebenheit sein . Unsere Politik gegenüber Ruß¬
land ist und wird immer von dem einzigen Z- cl ?
geleitet sein , das ich schon immer in meiner krähe -
reu Rede bezeichnet habe : mit dem Lauf der Zeit

zn Rußland ein Verhältnis zu schassen , so freund -
schastlich , wie eS » nS »rnfer nationales Jnter
esse auferlegt . Dann bespricht der Minister den
Antritt der

sozialistischen Regierung in England .

Der Machtantritt der sozialistischen Regie -
ruiig Maedonalds in England gehört zn den
>v i ch t i g st e n politischen Ereignissen
der Nachkriegszeit . In der Geschichte
Englands wird dieses Ereignis einen Grenz -
stein bilden . Für uns und für ganz Europa
ist es eine bedeutsame Lehre , mit welch glänzender
politischen Disziplin , Belvußthcit , Ruhe , Ord -

iiung und Sinn für d' e »vahre Demokratie sotvohl
die britische Bourgeoisie »vie auch das britische
Proletariat diese Aenderung durchzusühren ver -

mochten . Dies zeugt für die britische politische
Reife und die großen Kraft des Volkes . Die

Bourgeoisie und der Sozialismus des Kontinents

vermögen daraus sehr viel zn lernen , und das

britische Reich - , hat sicherlich durrh diese Er -

fahrnna nichts verloren .

Die tscl >echoslowakische Republik war in
einem sehr guten Verhältnis zu der Regierung
Baldwin und »vird im besten Verhältnis
zu der Regierung Maedonald sein .
Macdonald »vünscht aufrichtig eine gerechte List

s »ng des Reparationsproblems , er will Eurepa

dem endgültigen Frieden näherbringen , er will

große soziale Reformen lösen , «r ist ein großer

Vorkämpfer des Völkerbundes und er beschäftigt
sich insbesondere mit der Frage , »vie die Sicherheit
der kleinen Nationen verbürgt werden könnt « —

daS alles veranlaßt uns , i h in für fein W c r C

vollstes Gelingen zu wünschen .
Ter Minister schloß : Ich habe da- ? Belvnßl -

sein , in allen Beziehungen meine Bll ' . cht getan
und unsere Interessen zum Wohle der Nation und

der Republik voll gewahrt zn haben .

Eine llederrMnln im WLvfrn *

auMul » ,
Der Ausschuß beschließt , das Exvoscc Bencis

ins Plenum zu verweisen ! — Der Minister

spricht dennoch .

Die gestrige Sitzung des außenpolitischen
Ausschusses des Abgeordnetenhauses begann mit

einer kleinen 11 ebcrraschun g: ein vom Abg.
M a y c r überreichter Antrag , das E r p o s e e

des Außenministers in das Plenum
des . Hauses zn verlegen und im Aus -

schufst: überhaupt nicht in Verhandlung zu ziehen ,
» vnrde mit den Stimmen der Tentschüiirgerlichen ,
der deutschen Sozialdemokraten und der Kommu -

nisten , welche bei der Abstimmung in der Mehr «

heit »varen , angenommen . Das zeitigte für

einen Augenblick eine peinliche Szene : für

den Minister sowohl . »vie kür die Mehrheitspar -
teien , welche im ersten Momente ganz perplex
»varen , sich sehr bald aber »vieder ermannten und

durch den agrarisclM Abgeordneten Ö nidck die

Erklärung abgaben , daß der Minister jederzeit
im Ausschuß erscheinen und das Wort ergreifen

Der Alts der Wild « » .
Von Jack London . 3

Nie im Leben »var er mit einein Prügel ge¬
schlagen worden , er konnte das »ich , verstehe ». Mit

einem Knurren , das zum Teil Bellen , aber mehr
noch Kreischen »var , sprang er »vieder aus die
Beine und stürzte aus den Mann los . Aber er
bekam wieder den gleichen Hieb und fiel zcr -
schunden aus den Boden . Diesmal verstand er ,
>vas der Prägel bedeutete , aber seine Wut
kannte keine Grenzen . Ein Diihendnial griff er

an , aber ebenso oft vereitelte der Knüppel den

Angriff und warf ihn zn Boden .

Nach einem besonders heftigen Schlag kroch
er . zu matt , um noch einmal anzugreifen , vor die

Füße seines Bändigers . Er taumelte lii - tt umher !
oas Blut lief ihm aus Maul , Nase und Ohren ,
und sein herrliches Fell »vcrr von blutigem Spei -
chel bespritzt und besteck». Dann kam der Mann

näher und gab ihin mit Bedacht noch einen Schlag
auf die Nase . Die Schmerzen , die er bis dahin er -
duldet halte , » varen nichts im Vergleich zu diesem
entsetzlichen, tätlichen Schmerz . Mit einer Kraft ,
die in seiner Wildheil fast lölvenariig »var . stürzte
et wieder auf den Man » los . Aber dieser faßte
ihn kaltblütig" am Unterkiefer » md og rückwärts

nach imten . Buck beschrieb in der Lust einen re¬
gelrechten Kreis und stürzte h lbtol auf Kopf und
Brust hin . ,

Er konnte »sich ! mehr . Der Mann hatte den

boshaften Schlag absichtlich bis zum Schluß aus -
gehoben . Buck stand auf und siel um und brach
schließlich besinnungslos zusammen .

„ Der Hundebändiger versteht sein Hattdiverk ,
sage ich euch, " rief begeistert einer der Burschen
auf der Mauer .

Buck erlangte seine Besinnung »vieder , aber
nicht sein « Kraft . Er blieb liegen , »vo er hinge -

sallcil »var , und beobachtete von da ans den Niann
» n roten Sweater .

„ Hört auf den Name » Buck, " segle der
Mann z»l sich selbst , indem er ans dem Brief des
Wirtes zi . ierte , der ihm die Ubersendimg des Kä -
sigs und dessen Inhaltes angezeigt Hatte . „ Nun ,
Buck, mein Junge, " sagte er mit gelassener
Stimme , „»vir haben eine kleine Belehrung ge -
habt , und am besten betrachten »vir ' s als solche .
Dtt hast deinen Standpunkt gelernt , und ich kenne
den meinigen . Sei ein guter Hund , und alles
»vird gut geh », und der Himmel »vird dir voller
Baßgeigen hängen . Sei ein bö ' cr Hund , und ich
»verde dein Eingeweide ans dir herausklopfen .
Verstände »? "

Während er so sprach , streichelte er freund¬
lich Bncks Kops , den er eben noch so unbarmherzig
geschlagen helle , und , obgleich Bncks Haare sich
bei dieser Berührung niiivillkiirlich sträubten , er -
trug er es ohne Widerstreben . Als ihm dann der
Mann Wasser brachte , trank er gierig , und nach -
her nahm er ans der - Hand seines Peinigers ein

kräftiges Mahl aus rohem Fllisch — Sliick für
2 stick .

Buck »var besiegt , des »viißt « er ; aber er »var
nicht gebrochen . Ein für alle mal sah er ein . das;
er keine Ehaneen gegen eilten Mann mit einem

Knüppel Hätte . Er hatte diese Lehre gezogen und
sie in seinem späteren Leben »rie vergessen . Ter

Knüppel war für ihn eine Offenbarung Er »var
kür ihn die Einführung in d ' S Urgesttz des Ur -

sbriiiiglichei », und er kam ihr hlb entgegen Die

Wirklichkeit des Lebelis nahm ein grimmiges Ge¬

sicht an , und indem er dieses Gesicht nackt an -
schaute , sah er es mit all der schlummernden List
seiner erlvachten Natur .

Die Tage vergingen , und andere Hunde ka -

»neu , in Käfigen oder an Stricken ; einige geduldig ,
andere rasend , so »vis er gekonunen »var , und
Buck sah , daß alle unter die Herrschaft des Man -
ncZ im roten Sweater kamen . Aus jeder br »tta -
len Verrichtung zog er immer »vieder die Lehr«,

daß ein Mann mir einem Knüppel ein Gesetzgeber
sei, dem unbedingter GAwrs. ' »n gebühre , » venu

auch nicht notwendigerweise mit versöhnlichen
Gefühlen . Der letzteren machlc Buck sich nie schul -
big obschon er beobachtet Hatte , daß Hu Ilde ge¬

schlagen » vurden , die vor den Mann krochen und

wedelten und ihm die Hand leckten . Auch sah cr

einmal , daß ein Hund , der sich nie versöhnen und

nie gehorchen wollic , schließlich im Kampf um die

Oberherrschaft getötet »vnrde .

Inimcr wieder kernen fremde Männer , die

erregt oder freundlich und in allen Tonarten mit

dein Mann im roten Slveater sprachen . An sol -
chen Tagen ging Geld von Hand - u Hand , und

die Fremden nahmen einen oder mehrere Hunde
mit sich fort .

Buck » vunderle sich, » vohin sie »vohl gehen
mochten , denn sie kamen nicht wieder ; aber die

Angst » nn die Zukunft überkam ihn heftig , und er

»rxir jedesmal froh , » venu er nicht ansgelvähU
wurde .

Schließlich schlug aber auch für iHit die

Schicksalsstunde und zwar in Gestalt eines kleinen

sehmal »vcmgigon Mannes , der gebrochen Englisch
sprach . Manche fremde und sonderbare Ausdrücke

sonnte Buck nicht verstehen .

„ Salrcd . - m. " rief der Fremde aus , als seine
Blicke auf Buck sielen . „ TaS ist ja ein verdamint

feiner Hund . -Hei! waS kostet er ? "

„ Dreihundert und das Trinkgeld, " »var die

prompte Antwort des Mannes im roten Slvea -

ter . „ Und weil du im Besitz von RegVrungsgel -
der » bist , habe ich dir keinen Tritt gegeben . Was ,

Perrault ? "
Perrault grinste . Er überlegte , daß der Preis

für Hunde infolge der riesigen Nachfrage inS Un -

gemessene gestiegen war , und fand die Forderung
für so ein prachtvolles Tier nicht zu hoch. Die

kanadische Regierung » vürde nichts dabei verlie -

ren . Perrault verstand etwas von - Hunden , und
als t % Buck genauer betrachtete , wurde er sich

darüber klar , daß dieser Hund einer unter tauseno
»var — „ einer unter zehntausend . " setzte er leise
für sich hinzu .

Buck sah , des) Geld ausgetauscht »vnrde , und

»var nicht überrascht , daß er und Eurly , ein gut -
mütiger Neufundländer , von dem schmalwangigen
Fremden »veggeführt . vurden . ES »var daS letzte
Mal , daß er den Mann im roten Sweater sah . und
als er und Cmly nach der Abfahrt von Seattle

vom Deck der Narwh . il herabschanten , hatte cr

auch zum letztenmal de » warmen Süden gesehen.
Peroault nahm ihn »ind Eurly ins Schiff hini »»: -
ter und übergab beide einem dunklen Hünen , na «

mens Frankels . Pernnlt »var französischer Ka¬

nadier und brünett , FraiiqviS ein Mischling und

schwarzbraun . Für Buck » varen sie eine fremde
Art von Mcnseheu — später sah er mehr solcher
— und » venu er auch gerade keine Zuneigung
für sie empfand , so begann er doch, ihnen auf¬
richtige Achtung entgegenzubringen . Er errani ' . ' . c

b- ld , daß Perrault und FraiiqviS anständige
Menschen »varen , besonnen und unparteiisch ist
Ausübung der Gerechtigkeit , und zn erfahren »st.it
den Schlichen der Hunde , als daß sie v - m dielen

gelauscht werden konnten .

Im Zwischendeck der Narwhal begegnete »»
Buck und Eurly zwei anderen Hunden . Der ein «

»var ein großer , schneeweißer Kerl aus Spitzbei -
gen , den ein Walfisch jägcc mitgebracht hatte . Er

Itkv freundlich , aber in einer hinterlistigen Weise ,
freundlich vor den Augen indessen er heimlich
über einen böse»! Streich nachsann . Das belvieS

er , als er gleich bei der ersten Mahlzeit von Bncks

Futter stahl. Als Buck aufsprang , um ihn dafür
zu bestrafen , sauste die Peitsche Franyoiß durch di-'

Luft und traf Buck zuerst , und ihm verblieb nichts
als das Absuchen des Knochens . Es war sehr an «

ständig von FranyoiS , dach ! « Buck, und in feine «
Achtung begann vor Mischling immer mehr zu

steigen .

( Fortsetzung folgt )
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tbrnic , daher auch heute sprechen dürfe . Darauf
erteilte der Vorsitzende Nemo c, ohne de » Aus -
sckmß zu fragen , dein Minister zu seinem ciusiiin ,
biaett Exposee , welches wir an anderer Stelle
wiedergeben , das Wort .

Dieser Vorgang , durch welche « sich der
„„ßciipolitischc Ausschuß selbst desavouierte , rief
im Kreis der oppositionellen Abgeordneten
große Erbitterung ' hervor . Abg. Ge «
rosse Dr . Czcch verlangte daher zur Herbei -
fiihrung einer Aussprache unter den Parteien
die Unterbrechung der Sitzung . Während der
darauffolgenden Beratungen erklärten sowohl der
Minister , als auch mehrere Abgeordnete der
Mchrheitsparteien . dag sie grundsätzlich gegen
eine außenpolitische Aussprache ini Plenum des
Hauses keine Einwendung haben , daß sie jedoch
ohne Anhörung des Ministerpräsidenten , des
Parlaincntspräsidinms und des Fünferausschns -
scs eine bindende Zusage nicht machen könnten .
Eine Verständigung zwischen den Parteien kam
nicht zustande und es beantragte sodann der
agrarische Abgeordnete Dr . V l a h o die Eröff¬
nung der Debatte über die Erlläning des Augen -
»niiisters , welcher Antrag mit Stimmenmehrheit
angenommen wurde . Hierauf gaben die ?lbg .
Dr . L o d g m a n und M ayer die Erklärung
ab , daß sie sich im Hinblick auf das Verhalten
der Koalitionsparteicn an den weiteren Beratun -

gen nicht beteiligen könnten und verließen
den Saal . Mg . Genosse Dr . C z e ch Protc -
stierte sodann namens der deutschen sozialdcmo -
kratischen Mitglieder des Ausschusses gegen den

jeder parlamentarischen Würde hohnsprechenden
Vorgang , erläuterte die Gründe , die für die Per -

Handlung der Erklärungen des Außenministers im

Plenum des HmiseS sprechen und forderte unter

Verweisung auf den von den MehrheitSpartcicn
verschuldeten Konflikt die Vertagung der Be -

ratung . Dieser Antrag löste eine längere gc -
schäftsordnungsmäßige Debatte aus , an welcher
der Außenminister , der Abg . Dr . . K r a in a f und
der Abg . S k a l a k teilnahmen und die mit der

Vertagung der Verhandlungen auf den morgigen
Tag endete .

AubenausMb des Senates .
An der gestrigen Sitzung des Außen -

auSsckrasseS des Senates hielt Genosse
Dr . Heller ein « Red « , in der er u. a.
sagt «:

Die anölvärtigc Politik unseres Staates in
den letzten Monaten wird bestimmt durch de »

Abschluß des Vertrages mit Frankreich .

Unsere Stellung zum vertrage
kann infolge unserer Verpflichtungen , die ans der

Angehörigkeit zur sozialistischen Arbciter - Jiiter «
nationale sowie auS unseren Ansichten über die

auSrvärtigc und die innere Politik dieses Staa¬
tes erfließen , keine aridere al « eine o b l e h -

neu de sein . Der internationale sozialistische
Arbeiterkongrcß in . Hamburg hat mit unserer
Zustimmung unsere Stellung zu den Friedens -

vertrügen bestimmt . In der von diesem Kon -

greß einstimmig angenommenen Resolution
hat die gesamte sozialistische Arbeiterschaft der
Welt nebst dem Weltkriege selbst die Fri - e -
densverträge als die Ursache der

Verelendung der Massen , der Ver -

ewigung der Krise , des Hindernisses für den

Wiederaufbau der zerstörten Wirtschaft festge¬
stellt . Die sozialistische Arbeiterschaft erklärt , daß
die Friedensverträge über die besiegte » Länder

Unsicherheit und ständige Bedrohung durch neue
Eteivalttaten verhängt , deu Weltmarkt zerrüttet ,
überall fricdenSkcindlichcn Nationalismus , haß¬
erfüllte Rachegcvanken gezeugt haben .

Der vorliegende Vertrag stellt fest, daß die

vertragschließenden Teile entschlossen sind , „die
Achtung vor der internationalen Ordnung des
Rechtes und der Politik zu sichern , die durch ge¬
meinsam »nterschriebeneVerträge gesetzt worden ist "
und im Art . I wiederholt er die Verpflichtung der
beiden Regierungen , sich in jenen auswärtigen

Der Aps' tel AM « .
8 « Romain RollaiidS neuem Werk

„ Al a h a t m a G a n d h i ".

Romain Rolland hat daS Leben Tolstois ,
Handels , Michelangelos dargestellt , hat ein
Buch über Beethoven geschrieben, und in diesen
Biographien versucht , die großen Künstler als
Leidende zu zeigen , das Zerriffensein ihrer
Seele « darzulegen und den Glorienschein , der sich
nur allzugern um daS Haupt dahingegangener
Künstler schlingt , zu zerstören , indem er die

scheinbar Uebcrincnschticheii als schmerzdnrchtobte ,
unglückliche , crdgegnälle Menschen zeichnete . Die

heldische Lüge , mit der das Phrasengeslecht biir -

tierlicher Kunstlakaie » die Dichter , Musiker , Bild -
Hauer und Maler umgibt , soll in ganzer Er -

«irmlichkeit entlarvt werden . „ Es gibt nur ein
Heldentum auf der Welt " , heißt es im „ Leben
Michelangelos ", „die Welt zu sehen , wie sie ist —,
und sie zu licbeit " . Ter Begriff „ Heldentum "
weicht hier schon sehr weit ab von den Vor -

stellungen, die gewöhnlich mit diesem Wort der -
bunden werden . Noch viel weiter von der »tili -

Zaristisch verseuchten Ideologie des Bürgertums
Weggeschoben hat diesen Begriff der Jndier Ma -
wtnui Gandhi , mit dessen Leben und Ideen sich
. ' tollands neues ( im Rotapfelvcrlag , Erlcnbach -
Zürich erschienenes ) Buch befaßt .

Mahatma Gandhi ist der Führer einer mäch -
> M» indische » Freiheitsbewegung : 300 Millio -
« « n Menschen, ein Fünftel der Erdbevölkerung ,

prägen zu einigen , die geeignet tuärcu , die

fchödch rn
O' ^^usvcriräge gefetzte Ordnung zu

Hören wir , was zu diesen Friedensverträgen
ose Sozialisten der Ciegcrstaalcu — und nur
Diese und kein Millerand oder Poinearö habe »
für uns Bedeutung — gesagt haben .

. ?<r französische Genosse Leon Bln nt hat
seitgestellt , daß

die französischen Sozialisten vom ersten Tage
an die Friedensverträge bekämpft ,

ihnen einstimmig ihre ltnterschrist verweigert
haben . Er charakterisiert sie als das Ergebnis
zweier miteinander unvereinbarer Tendenzen , der
Prinzipien Wilsons , die jede Unterdrückung von
Völkern ablehnen , die dem vollen Selbstbestim -
innngörechte der Völker Geltung zu verschaffen
suche», und der Prinzipien der Vertreter der
Traditionen einer vergangenen Zeit , der Verne
icc des reinen Gctvaltprinzips . P a ii der -
uclde , der als belgischer Minister die Per -
tröge mit unterschrieben Hai , verurteilt sie und
erklärt ihre Revision für eine unbedingte Not -
wendigkeii im Interesse der Wiedererlangung des
#Yi*i £fccK $ unter bcit Dörfern . $ ic Stcliiuifl un *
feiec tapferen italienischen Genossen zum
Kriege und zu den Friedensverträgen ist bekannt .
Modigliani hat ihr am Kongreß deutlichen
Ausdruck gegeben . Soll ich viel davon reden ,
wie die englische Arbeiterpartei von de »
Friedensverträge » denkt ? Ich hoffe , daß sie in
kurzer Zeit ihre Gedanken hierüber in die Tat
umsetzen wird . . Haben doch die wenigen Tage
dcr Arbeilerrcgiernng in England bereits ein
vollständig verändertes Bild der politischen Welt -
situativ » ergebe »»

I « der Verurteilung der Friedcnsdiltate sind
wir Sozialisten alle einig . Sollte es Ansnah -
men geben , so setzen sie sich mit der gesamtem
Internationale und mit jenen Beschlüssen in
Widerspruch , die »nit ihrer Zustimmung gefaßt
wurden . Einen Pertrag , der die Einhaltung der
Friedensverträge als seine wichtigste Aufgabe be¬
zeichnet , lehnen »vir also schon aus unserem So -
lidaritätsgcfübl mit den Arbeitern aller Länder
mit Entschiedenheit ab . Diese Bestimmung des
Vertrages leidet aber auch a » einem schweren
inneren Widerspruch . Frankreich und die
T s ch c ch o s l o >v a k e i verbinden sich , u m
Verträge unversehrt zu erhalten
die in Wahrheit lä ngst durchlöchert
s i u d und in vielen P u n k t e n nicht
mehr zu Recht bestehe ».

Wir lehnen den Vertrag auch ab , »veil wir
in ihm den verhängnisvvllett Versuch erblicken ,

die Biindniöpolitik aus der Zeit vor dem

Weltkriege wieder einzusiihren ,
jene Politik , die zur Bildung zweier großer
Mächtegruppen in Europa und damit zum
Kriege geführt Hai . Kau » » hatte der „ Temps " '
Ende Dezember J923 die Grundlinien des Ver -
träges veröffentlicht , als sich auch schon die Kon -
luren der neuen Mächtegruppierung deutlich zeig¬
ten . Frankreich , die Tschechoslowakei , Polen ans
der einen , Italien , England . Spanien ans der
anderen Seite . Eine deutliche Wiederholung
jener unglückseligen Bündnispolitik , die mit die
Schuld am Weltkriege trägt .

Die Gefährlichkeit des Vertrages zeigt sich
aber auch deutlich in der Wirkung , die er
in der Welt ausgeübt hat . Er rief heftigsten
Widerstand , ja Empörung überall hervor , am
»»eisten in den Ticgerstaale » selbst , in Italien
und England . Wir müssen schon sagen , daß wir
die Einsicht des Herrn Ministers Bcneü bisher
höher eingeschätzt haben und daß »vir ihm nicht
zngemittet halten , einen solchen Vertrag just in
dem Augenblick abzuschließen , in dem in Eng
! a » d die Arbeiterpartei an die Regierung toini »! .
von »velcher wohl auch dein Herrn Minister be
tannt sei » dürfte , daß sie zur Politik des der

zeitigen Frankreich in größtem Gegensatz ? steht .
Wir betrachten den Abschluß dieses Vertrages ,
der geeignet ist , uns in einen EXgensatz zu Eng

sieht in heiliger Ehrfurcht zu ihm ans . Er ist
ein Nevolutionsführcr , wie noch nie einer gc -
wesen . Das Helden » » » in des Leid e n s

ist seine Forderung . Die Macht der Lieb . ' , Hin¬

gabe , Aufopferung sind die Waffen , mit denen
er gegen die englischen Unterdrücker lämpft . Noch
ist sein Ziel , die Selbständigkeit Indiens , niclu

erreicht . Die Schergen des britischen Jinperia
lismiis haben ihn in den Kerker geworfen, " )
wie bisher noch jede herrschende Klasse die

Menschheitsbefreier in » Gefängnis unschädlich zu
machen suchte . Aber die Bctvegung Gandhis , die

ganz auf Geist , Seele , friedliche Verständigung
gerichtet ist, konnte durch Verhastnng des Füh¬
rers nicht erstickt werden . Seine Ideen haben
im indischen Volte längst Wurzel gefaßt . Sie

haben weit über Indien hinaus Bedeutung ge -
lvonnen , sie rollen um den Erdball und die

ersten Wellenlreise dieser Gedankenflnt erreichen
bereits die Küsten Europas . Das Buch Rollands ,
im Kern ein neues Manifest an die Pazifisten der

Erde , will dem Eindringen des Geistes Mahatma
Gandhis die Wege öffnen .

In zwanzigjährigem Ringen um Verbesse¬

rung dcr elenden vage der Jndier in Afrika
hat Mahatma Gandhi sein System erprobt . Es

ist ihm gelungen , den wütenden Rationnlhaß , der

sich in tiefster Verachtung des Fremdrassigcn aus¬

prägte , zu brechen — ohne Waffengewalt , durch
die Methode der „Non- - Violc »z" , das heißt der

vollkommenen Gewaltlosigken , der heroischen

"' ) Ghandi ist bekanntlich dieser Tage ans freien

Fuß gesetzt worden .

Die Extratouren der
Numänien - Jtalien .

Vor dem Abschluß eines Allianzvertrages .

Wien , 0. Fcbcr . Die „ Nette Freie Presse "
»leidet aus Rom , daß der Abschluß eiites italie -
»lisch rumänischen Vertrages bevorstehe . Die¬
ser Vertrag soll den Charakter einer Entente
cordialc habe » und »vvhl ähnlich dem italie -

»isch - jngoslawische » Vertrage sein .

Rumänien - veiterreich .
Das Freundschaftsverhältnis soll noch inniger

gestaltet »verde ».

Vularest , ö. Fever . In dem Gedankeiians -
austansch , zwischen dein österreichischen Bundes -
l . rnzlcr und den rumänische ! » Staatsmännern ,
wurde festgestellt , daß die Beziehungen zwischen
Oeslerreich und Rumänien , die auf gemeinsamen
politischen und ökonomischeu Interesse » beruhen ,
die f r e u » d s ch a f t l i ch st e >t sind . Von beiden
Seiten »vnrde » vir dcr holt der Wunsch
geäußert , in Ziiliiitff diese Beziehungen n o ch
inniger zu geholten . Eielegentlich dieser Be¬

sprechungen wurde ein Abkommen über die
M e i st lieg ü ii st i g »t »»g in » Handelsverkehr
nuterfertigt . Außerdem sind die Texte eines A u s -

land »lud Italien zu bringen , als eine politi -
tische II ii k l >i g h e i t ersten Ranges .

Welcher Unterschied besteht auch , fragte Red -
ner , zwischen dem französisch tschechoslowakischen
und dein ilalie »ifch -jiigosla >visa)cn Vertrag ? Wohl
spricht auch dieser von der Ziisamnieiiarbeit zur
Erhaltung der durch die Friedensverträge ge -
schaffe»»?»» Ordnung und ist daher ebenso ver -
werslich und in sich unwahr . Aber immerhin
verpflichtet er die Vertragstcile mir zur gegen¬
seitigen politischen und diplomatischen Unter -

Nutzung zum Zwecke der Beseitigung eines drohen -
den kriegerischen Konflikts und zur Neutra¬
lität , falls ein solcher ausbricht . Demgegen¬
über verpflichtet der Vertrag mit Frankreich zu
aktiven militärischen Maßnahmen .

Redner stellt an den Minister die Frage , ob
er nicht bereit »väre , unser Verhältnis mit Ruß¬
land endlich einmal in Ordnung zu bringen . Oder

verpflichtet ihn der Vertrag , erst bei Frankreich
um Erlaubnis zu fragen ? Tenisclitand hat Ruß¬
land längst , England vor kurzem de jure aner¬
kannt . Italien wird demnächst folgen .

Müssen wir warten , bis Rußland die

französischen Vorkriegsanleihen anerkent ?

DaS »väre in Anbetracht der Haltung der Tsche -
chosiowalei zur Kriegsanleihe der eigene » Staats -

bürger nicht . konsequent . Oder hindert das Stirn -

runzeln des Herrn Dr . Kranial ' die Anerkennung
Rußlands ? Es scheint uns , daß diese Auer -

tennniig viel mehr im Interesse der Wirtschaft
der Tschechoslowakei als Rußlands gelegen ist,
dem immerhin englisches Kapital , englische und

deutsche Industrie einen Ersatz für den mangeln -
den tschechoslowakischen Markt bieten , während
»ins , die »vir Absatzgebiete für unseren Export
dringend benöligeit , der dauernde Verlust " des
russischen Marktes schweren Schaden zufügen
würde . Redner bittet daher » in klare Ansknnsl
in dieser überreifen Frage .

Der Vertrag einhält Bestimmung . ' »! , welche
die Rückkehr dcr Hohenzollern nach Teutschland ,
jene der Habsburger nach Oesterreich und Un¬

garn hindern sollen . Wir wünsche « die Rück¬

kehr der Hohenzollern und der Habsburger viel -

leicht noch weniger als die Herren Poincarä
und Dr . Be neu . Ter Einfluß Frankreichs und
der Tschechoslowakei i»> dieser Frage könnte aber

nur in der Richtung ausgeübt werden , daß beide
Staate » durch ihre Politik jene Tendenzen in den
drei Länder » fördern , welche die Wiederlehr der
blnt - und schmachvollen Herrscherhäuser ablehnen ,
das ist die der deniokralischen und sozialistischen
Parteien . Aber eine Getvaltpolitik , eine Politik

Sanftmut , die aber keineswegs gleichbedeutend
ist mit Passivität . Mahatma Gandhi haßt die

Tallosigkeit . Akt ! v e R e s i st e n z ist die Seele

seiner Bewegung ! Liebe , Glaube , Aufopferung
sind die Kräfte , deren die Bewegung sich bedient .
Und der Sieg wurde durch diese Kräfte errungen .
Die Anerkennung de » Mfnstheiircchtc der indischen
Bevölkerung Afr ' las »vnrde durchgesetzt . Bald
bekam Gandhi Gelegenheit , sei » System , das sich
liier glänzend beivährt hatte , » seiner Heimat an -
zuwenden .

Dcr Zwang der englischen Sberherrschasi war

unerträglich gewvrden , Indien halte mehrfach er -
svlglos an seinen Fessel » zu rütteln verflicht . Da
kam der Krieg , England brauchte Soldaten und

versprach den Indern das ersehnte Selbstbestim -
nmiigsrecht , wenn sie am Krieg teilnähmen . Fast
eine Million Mann stellte Indien , begeistert für
den Kampf , der ihm mittelbar die eigene Freiheit
schenken sollte . Der Krieg ging vorüber , in grel -
lein Hohn brach England sein Versprechen . Für
die Mahnung an sein gegebenes Wort halie es
nur Gelächter übrig . Die Erbitterung gegen die
Unterdrücker wuchs ins Unermeßliche . Rebellion ,
gewaltsamer Aufruhr »vollt . emporlodern — da
n " Gandhi an die Spitze de>- Freiheitsbewegung .

Er leitete die Revolution , die Revolution
' Mine Gewehr und Kanonen , ohne Flaninie " werfer
und Tanks . Seine schärfste Waffe war die Ron -

Partizipation , das heißt der Boykott der staat¬
lichen Schule » und Gerichte : die Beamten der -

ließen ihre Posten , dcr Bcrtvaltnngsapparat
wurde in Unordnung gebracht .

Namenlose Begeisterung erfaßte die Massen.
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Kleineu Ententiste «.
tiefer uugsvertrages und einer Rechts -
Hilfs - Koitvention zwischen Oesterreich
und Rumänien festgelegt »vorden . Schließlich sind
beide Regierungen übereingekommen , so rasch als

möglich eine gemischte Kommission einzusetzen mit
der Aufgabe , die verschiedene », zwischen beiden
Staaten noch schwebenden Fragen im freund *
sch. ' stl -chen Geiste einer Lösung zuzuführen .

Ein nobles Verhältnis .
Italien schenkt den Jugoslawen zweieinhalb

Million « » Goldsvanken .
Belgrad , 0. Feber . ( A. N. ) Ministerpräsidcnt

Mussolini hat . um die fmmdschaffliche Ge¬

sinnung des Königreiches Italien zum König¬
reiche SH ? . zu befunden , den Minister des

Aeußcrcn N in c i davon verständigt , daß
Italien ans sein Vorzugsrecht bezüglich des Er¬

satzes der Okkufialionskosteii in Bulgarien ver -

sichtete Dieser Entschluß ermöglicht eö. daß das

Königreich THT . seinen Anteil aus dem von der

bulgarischen Regierung am 1. Oktober 1923 hin¬
terlegten Betrage von zweieinhalb Mllioiien
Goldfranken , sowie von allen auf Rechnung der

Reparationen zu leistenden Zahlungen erhalte .
Die Belgrader Presse begrüßt und würdig ! diesen
Entschluß der italienischen Regierung .

der Drangsalierung , der Demütigung , der Ruhr «

besetznng mit ihrer schwarzen Schande , der Er «

»veckung und Begünstigung separatistischer Ber .
brecher betreiben , und damit die unselige Politik
der Anhänger der - hohenzollern unterstützen und

kräftigen , ans der anderen Seite deren Wieder -
kehr verbieten , das ist eine Politik mit doppel -
tem Boden , eine unmögliche Politik , die ihr Ende
nur in VcrzweiflnngSansbrüchcn , in neuem Blut¬
vergießen finde » lau . .

Dieser ' Vertrag wirkt aber auch ans die in¬
nere Politik in der Richtung znriick , daß crdic

Versö h n u ii g der De n l sch e»» mit de in
Staate , der ein Schutz und T r n tz -
b ü » d n i s gegen Deutschland schließt ,
hindert . Auch hier können sich die Natio¬

nalisten beider Lager vergnügt die Hände reiben .
Der Vertrag vertieft die nationalen teXgensätze
zwischen den Rationen .

Ganz unerfindlich sind uns die Beweg¬
gründe für die Notwendigkeit dieses Vertrages ,
die uns der Herr Minister auch beute nicht mit -
teilen konnte oder wollte .

Das Bild »väre aber kein vollständiges , wenn

nicht ein Wort über das Ziislandelornmen des

Vertrages gesagt würde . Er ivurdc abgeschlos -
seit , ohne daß das Parlament ihm vorher zu-
gestimmt , ja ohne daß es auch nur um seine
Ansicht gefragt worden »väre . Er wird nach
elner Praxis , die wir niemals anerkennen wer¬
den . auch dem Parlament nicht zur Geneh¬
migung vorgelegt werde » . Es ist ein Vertrag ,
der nicht nur nach seinen » Inhalt , sondern auch
nach den Methode » seines Zustandekommens voll -

ständig den von der alten Diplomatie vor bei »»
Kriege abgeschlossenen Verträgen gleicht . Wo
bleibt da der „ neue Geist ? " Wahrlich ,
die Herren Aehrenthal und Bit low und Decasff
nsiv . hätten es auch nicht anders machen können .

Auf Grund unserer Ueberzengnng . daß die

derzeitige auswärtige Politik weder dem Frieden
noch dein Wiederaufbau Europas dient , und daß
die Art der Führung der auswärtigen Angelegen -
lieitä auch die Wiederherstellung dcS inneren

Friedens zu vereiteln geeignet ist, können wir
die Darlegungen des Minister ? n > cf» i zur
Kenntnis nehmen .

Es sprachen dann die Senoioren F r i e d r i ch
und Dr . Ledebonr von den Dcnlschbnrger -
lichen , ferner die Seintoren Dr . Horasek , Dr .
Brabec . Lnkeü und andere , »voraus Dr . Be
» es sein Schlußwort hielt . Selbstverständlich
nahm die ' . Ülehrh. si : dsi- Ansliilnniigeii des Mini -

sterö zur Kenntnis .

Es ivar ein Volkslainpf mit den Mitteln des

Geistes und der Liebe . Im Zeiche » der Geivalt -

Ivsigkeit sollte die Freiheit Indien ? errungen
werden .

Genuß kam es auch zu . ' tnstvüchsen, an denen

Gandhi selbst Teil hatte . So verbot er das

Tragen ausländ ' scher Stoffe , ließ die Vorräte an
Wedtvareil , statt sie den Armen zu geben , öffeni -
sich verbrennen , wollte das Voll zu der alten

indischen Hausindustrie , der Spinnerei , zurück -
führen , leugnete alle technischen Errungenschaften ,
verlangte die Entfernung aller modernen Ma¬

schinen , »veil diese nur Arbeitslosigkeit nud Unheil
ins Land gebracht hätte ». Alle Beziehungen zum
Abendland sollten abgebrochen werden . Volle
Freiheit für das Volk — auch Freiheit vor der

Ueberschivcinniling niil den Erzengnissen anderer
Völker . Dieses engherzige Prinzip hemmte jeden
Fortschritt . Die Absicht , die Eigenart des Volks «
charakters zu wahren , war hie ? zu üblem Kon -
servatismus entgleist . Nabindranaih Ta «

gore trat diesen Tendenzen entgegen . In hef¬
tigem Federkrieg stellten diese beiden großen
EX ister ihre Ansichten gegeneinander . Rolland
bekennt sich zu Tagore . der den reinsten Kosmo -

politismus vertritt , das Aufgehen in übernationa¬
ler , allmenschlicher Gteistigkcit fordert , während
Gandhi nationale Eigenart als Grundbedingung
nationaler Freil »cit erklärt . ElandhiS Nationalis -
inuS ist überhaupt recht seltsam . Er verwirft
jeden Nationalstclz , jeden Hochmut , jedeS Be «

»mtßisein der Ucberlegenhei ! über ein anderes
Volk . Jedes Volk ist ihm gleich wert und gleich
nahe . Antasten der Rechte eines Volkes ist ihm
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Inland .
NachNiinge zur Spirltusasftte .

Die Legionäre gegen die Korruption .

Die Ortsgruppe der tschechoslowakischen
Legionärgemeindc in P r c b u r g, eine der

stärksten Ortsgruppe ! » dieses Verbandes , bat in

ihrer letzten Sitzung beschlossen , an den Ereku -

tivausschuft der Lcgivnärgcineinde in Prag her -

anzutreten , dieser möge den Abgeordnete »
OriZck zum Austritt aus der Agrarpartei
veranlassen , falls ans dieser Partei der Senator

Praäck nicht ausgeschlossen wird . WeitcrS wird

die Exekutive der tschechoslowakischen Legionär -
gemeinde gebeten , durch öffentliche Kundgebnn -

gen gegen die Verhältnisse im politischen Leben

zu protestieren . Auch in allen anderen Ortsgrnp -
ven der Legionärgemcinde sollen ähnliche Bc -

strebiiiigcn zu Tage getreten sein .

Für den freien Spiritushandel .

It » „ Vrüvo Lidu " veröffentlicht der Tpiri -
tuSfachmann der tschechoslowakischen Sozial -
demokratie , Abgeordneter Ai c in e i>, einen Ar¬

tikel , in dem im wesentlichen folgendes ausge -

führt wird :
Der genannte Abgeordnete ist stets fiir ein

st a a t l i ch e 8 Spiritus tnonopoi einge¬

treten . Da aber dieses Monopol infolge des

Widerstandes der Spiritusfabrikanten nicht

durchgeführt werden konnte , ist Abgeordneter
RcmcS nunmehr für den freien Spiritus -
Handel . Aber diesen freien Handel mit Spiri¬
tus fürchten die SpiritnSbaronc ivic der Teufel
das Weihwasser . Sie wissen sehr gut , dag sie
beim Spiritushandcl die hohen SpirituSpreise
nicht einhalten könnten und daß eine Reihe
kleiner , technisch rückständiger Betriebe zugrunde -
gehen würden . Ten Spiritustvnchcrern handelt

es sich vor allem um den hohen Preis .
Tiefem Zwecke dient auch der bekannte Korrnp -

tionssond . Als vor einiger Zeit einem hohen
Funktionär zehn Millionen Kronen aus diesem
Fond übergeben wurden und ein SpirituSsabri -
kant auS Tabor den Obcrdirektor Berka diesbe -

züglich interpellierte , antwortete dieser : „ Was
»vollen Sic ? Für zehn Millionen habeil Sie acht -

zig Millionen an höheren licbcrnahmsprciscn

erhalten und Heuer wird es Ihnen auch nicht
schlecht geben " .

Die Tschechoslowakei hat den h ö ch st c n

S piri tu sp r c i s in Europa . In derscl -
bcn Zeit , da in Oesterreich TrinkspiritnS per
Liter K6 22 . 5 », in Teutschland K8 8. 00 , in

Ilngarn Kc 6. - 14, in Südslalvien K « 15L5 , in
Rumänien KS 7. 18 , in Polen Kc 13 . 10 kostete ,
hat die Spriius - Gcnvffcnschast dem Finanzmini -
stcrium eine betrügerische Kalkulation vorlegt ,
» vonach die Produktionskosten für einen Liter

Rohsprit Kß 10 . 43 betragen ; dazu kommt noch
der Raffinadclohn von Kc 1. 40 , Steuern
Kc 12 . — und Kö 2 . —, Ausgaben für Lagerung ,
Versicherung und Korruptionskostcn , so daß ein
Liter Trinlspiritus über Kc 40 . — gekostet hätte .

In Wirklichkeit » vurdc — »vie Abgeordneter
Rcmcg sagt , durch das Verdienst der Spiritus -
Pelka — der Spiritus um Kc 35 . 10 verkauft .

Zum Schlüsse tritt der Abgeordnete Reine »

dafür ein , dag im nächsten Jahre der Spiritus -
. Handel völlig frei ist un ddcr Staat sich über den

fiir fünf Jahre abgeschlossene » Vertrag hin -
»vegsetzt .

374 Bergarbeiter in Ledensgeiahr !
Tuluth ( Staat Minnesota ) , 0. Feber . In -

folge Einsturzes einer Talsperre überschtvcmmten
die ( Gewässer der Lake Superior eine Mangan -
grübe . Es bestehen Besorgnisse um das Leben
von 074 Bergarbeitern . ( Anw . Die Stadl

Tuluth liegt am »vestlickicii Ende des Lake Supe -
rior , ivclchcr der »restlichste der fünf Seeir ist ,
»vclche Kanada vmi den Bereinigten Staaten

trennen . )

das größte Verbrechen . Und dennoch schlieft !
er sein Land von den Einflüssen der . Ausfeinvel «
ab . Bedingungsloser Konservatismus ' scheint ihm
kein zu hoher Preis für ds . nationale Freiheit .
Wenn diese Auffassung wohl sehr anfechtbar ist ,
so ist die andere Seile seines Nationalismus ,
dessen Wichel die Hochachtung vor der fremden
Nation ist , »vohl geeignet , unserem europäische »
Nationalismus als Beispiel zu dienen . Welcher
Weg ist von dieser Weltanschauung bis zu dem

Wortgefasel unserer völkischen Hitzköpfe und Phra -
scnhelden ! Welch eine Klnfi zwischen dem edlen

Menschen und Nationalisten Alabama Waudhi
— und einem Mussolini zum Beispiel , dessen
seelische Eigenschaften in Größenwahn , Schlag -
»voritanmel , Eilcllcit und Borniertheit erschöpft
sind ! Zivci Kulturen stoftcn hier zusammen . Tas

stelemiese Indien kann Lehrmeister des niate -
rialistisch bersenchten , verrohten Europa »verde ».

Abgesehen von der genannten kurzsichtigen
nationalen Verirrung ging der getvaltlose Auf «
stand doch nicht ohne Blnlvergicften ab . Der

Pöbel , den Waudhi maftloS verachtet , schlich sich
in die Reihen der Gandhi, - Anhänger ein und zct -
tclte Kratvalle an , die Menschenopfer forderten .
Mit fast übermenschlicher Größe nahm Gandhi
die Schuld an diesen Vorfällen — von denen er
erst nachträglich erfahren hatte - - aus sich. Kein
Wunder , » venu man diesem Menschen göttliche

Verehrung zollen »vollte . Er lehnt demütig ab .
Er sei kein Gott , kein Uebermei . sch . Er sei nur
der Alensch , der erkannt l »ai . daft die Geivnll dein
Tiere eigen sei und de » Menschen schände .

Ter Ausstand ohne Gcivalt ist ja ein ur -
altes indisches Kampsmiitel . Tas äuftere Wesäft
hat Gandhi ans der jahrlausendalten Tradition

Telegramme .
Die Sachoerständigenausschiille .

Vor der Beendigung des Berliner AnfcnthalteS .

Berlin . 0. Feber . ( Wolfs . ) T-. ' -r UnlerauSschuft
für Bndgctfragcn bcfaftte sich heute »viederiun ge¬
meinsam mit dein Staatssekretär Fischer inst der
Prüfung des Voranschlages der deutschen Einnah
»teil . lieber die Tätigkeit des Uiiterausschusses für
WährniigSfrageit wurden keine Mitteilungen gc
macht .

In den Abendstunden trat der gesamte erste
Ausschuß zu einer Vollsitzung zusammen , in deren
Vorlaufe der Bericht des Eisenbahnsachvcrständi -
gen A c w o r t h und L e Verve cmg . gcilgeiiom -
mcii wurde .

lieber die Arbeiten des zweiten AnSschnsfeS
wnvde ebenfalls kein Koinmnmqnce ausgegeben .
Tie Mitglieder des ztvciten Ausschusses werden

vovsnssichtlich Freitag früh Berlin ivicder

verlassen . Innerhalb dieses Ausschusses wird

noch mit dem baldigen Eingang der Ergebnisse
einiger ausständiger Untersuchungen gerechnet ,
welche für die demnächst wieder in Paris aufzu
nehmenden Sitzungen benötigt »verde ».

Das Ermöchttsungsgesetz in der
ttanzöMen Kammer .

Paris , 0. Feber . (Harii -3. ) Die . Kammer

hat heute einstimmig mit 521 Stimmen de »

ersten Absatz des ersten Artikels des Finanz - Er -
mächtigilNgSgesetzes angenommen . Dieser Artikel

ermächtigt , »vie bekannt , die Regierung , im Bor -

anschlage für das Jahr 1924 zumindest eine
Milliarde Ersparnisse durchzuführen .
Verschiedene von den Kommunisten beantragte
Nachträge » vnrden mit großer Mehrheit abgelehnt .

Warum Sowjettubland gegeniiber
Natten zögert .

Rom , K. Feber . Die italienische Presse bc -

faßt sich mit der Erläuterung des Hauptgrundes ,
warum die Sotvjetrcgienmg die Unterzeichnung
des italienisch - rnssischen Abkommens verweigert
hat . Ter . Hauptgrund liegt in den » dahingehen -
den Druck der Tritten Internationale , daß die

erste Anerkennung durch die Westmächte nicht von
einer Regierung ausgehe , welche den Kommu¬
nismus unterdrückt hat . Die Anerkennung Ruft -
lands durch die englische Regierung hat das Ab .
kommen mit Italien fiir Rußland wertlos ge¬
macht . Deswegen heben die italienischen Blätter
hervor , daft sich die Sowjets bemühen »verde »,
sich einiger der im italienischen Vertrage ent¬
haltenen Verpflichtungen zu entledigen .

Die Reaktion in Bolen .
Die Massenverhaftunge » dauern fort .

Lemberg , 6. Feber . In Koloinea sandei » unter
den dortigen ukrainischen Sozialisten Verhaftungen
und Haittsdlirchfiinge » statt . U. a. » vnrde der de -
kannte ukrainische ' Advokat Dr . Hankiewicz ,
der Arzt B i a l o z o r und Professor K u z »> a
verhaftet .

Die neue griechische Regierung .
Athen , 0. Feber . ( Cq. ) Heute morgen ivurde

das Kabinett mit Kafandaris als Aiinistcrpräsi -
dent rekonstruiert . I » dem neuen Kabinett be -
finden sich alle früheren Minister , ausgenommen
den Außenminister , den Finanzininister und den
Unterrichtsministcr , welche in der Nationalver -
sainmlung ernannt »verdcn . Tie Blätter vcr -
sicher », daft das Kabinett gcwift die große Mehr -
zahl der Nationalversammlung hinter sich haben
werde , denn es » verdcn für sie die Liberalen »vir

anch die Republikaner stimmen .

übernommen . Aber er hat es mit neuem In -
ball erfüllt . Seine Lehre des Sieges durch Liebe
und Aufopferung gleicht einem Evangelium , wie

sa die Bewegung tief religiös fuiidiert ist . Aber
Religion ist ihm nicht Bekenntnis zu einem oder
mehreren Götter » . Religion ist ihm die Lehre
von der Menschlichkeit . Darum sind vor ihm
alle Religionen gleich . Und darum ist er ei »

Apostel ohne den üblichen Tamtam , ohne Bisio -
nen und Offenbarungen . Er glaubt wohl an
Unterschiede der Rasse . Aber welche Folgerung
zieht er daraus : Höhere Rasse bedeutet nicht Recht
zur Selbstüberhebung , zur Mißachtung der übri -
gen Mensthheil , nein , höhere Rasse bedeutet
höhere Pflicht gegen die anderen Rassen . Und
Aiahatiua Gandhi , stellt , das ist eine der wich -
r . gsten Erkenntnisse dieses großen Mannes , die

Beseitigung des sozialen Unrechts im Inneren
vor de » Kampf gegen de » äußeren Unterdrücker .
Hier ist eine der Wurzeln seiner ungeheueren
Beliebtheit . To konservativ Gandhi auf der
ciuen Seite ist , lvagle er es , die Parias aus der

jahrhundertelangen Erniedrigung emporzuheben ,
und das vermeintlicherweisc von der Religion
aufgestellte Dogma , daft eint Freier einen Paria
nicht einmal berühren dürfe , zu beseitigen . Das

Menschentum der Sklaven wurde anerkannt —

begreiflicherweise folgten die erlösten Parias in
heller Begeisterung ihrem Befreier . Auch die

geringe Achtung vor der Frau suchte Gandhi
durch Gleichstellung der Geschlechter zu beseitige »,
»vie er auch »virksan » die Prostitution bekämpfte ,
i » dem er den Dirnen Gelegenheit zu »verktäliger
Arbeit gab . Ein weiterer »vertvoller Zug seiner
Bewegung ist das energische Einschreiten gegen
die A. koholscuche . De » » Alkohol betrachtet Gandhi .

Staat . EeseMaft « ad
Sozialismus .

Gedanken von I . Ramsel ») Macdonald .

Der heutige national abgegrenzte Staat , der

sich in seinem Landhecr und seiner Marine mit

höchster Dramatik ausprägt , ist wahrscheinlich
zum Vergehen verurteilt . Ein allgemeines , ein

Menschheitsparlament »vird vielleicht einst berufen

sein , die vereinigten Staaten der Welt zu vcr -

treten .
* * *

Die Politik des Sozialismus »unft sich an der

GegcnwartSwelt orientieren .

Wir müssen genau bcstilnmcn , >vas »vir als

Staat begriffen wissen »vollen . Weder verstehen
wir unter Staat die Regierung , noch das Par¬

lament , noch die Beamtenhierarchie der Mini -

stcricn ; andererseits »vird der Staat nicht durch
den Begriff der Gesellschaft erschöpft . Ter Staat

ist die organisierte politische Persönlichkeit eines

souveränen Volkes — die Organisaiion der Gc -

meinschaft zu dem Zlvcck , ihren gemeinsamen
Willen auf politischem Wege durchzusetzen .

Man kann den Sozialismus in der Tat nicht

besser definiere », als daft er diejenige Phase der

sozialen Organisation repräsentiere , in der von

Staatsivegen ein ztveckmäftiges Ernährungssystem
für die Gesellschaft errichtet »vird . Die demv -

kratischc Regierung aber kündigt diesen Um -

schwung an .

Die Erfahrung und der Geist der Frauen
sind erforderlich , um zu verhindern , daft der vom

Familicngcist getragene Staat seine Struktur nur
von der Erfahrung der Männer empfange .

Der Sozialismus ist eine Gesellschaftsform ,
in der die Disziplin und die Autorität des Staates
neben der individuellen Freiheit ciiteti befriedigen¬
den Ausdruck erhält .

» . «

Ter Berufspolitiker bedürfen »vir genau sv
sehr »vie der gelernten Ingenicure , Mediziner
oder Schornsteinfeger . Regierungskunst und

Regicrnngswissenschaft gehören zu den schwierig -
stcn Künsten und Wissenschaften , und es sollte
dafür Sorge getragen werden , den Beruf so ans -

zubilden , daß er über die geübtesten Talente ver -

fügen kann . Ter Berufspolitiker ist einfach
jemand , der sein Geschäft versteht und mit Herz
und Gedanken bei der Arbeit ist . Ohne solche
Kräfte kann sich kein parlamentarisches System
in demokratischen Staaten behaupten .

Devisenkurs .
Die tschechische Krone notiert in :

» tcwVork 10 » ai Dollar 8 . 00 * 75
Zürich 100 • Schwei ) . Arant 10 . 00 . 85
VtrUn I Mark 18 -1. 100,000 . 000 * 00
Wien 1 östcrr . Krone » 8 . 004 . 00

Präger Kurse am 0 . Feber
•«Olli VVur*»

100 doli . ( Rulben . . . 1314m 1320 . 00
1 Billion Marl . . 8 . 0100 8. 21 *00
100 bexi . Fran » . . . 142 . 05 *00 144 . 45 *00
100 schwci ) . Frank . . »>8 *25 »11 . 25
1 Vinns Sterling . . 140 07 50 »>51. 07*50
»00 Lire 153 . 25 0 i 154 75 * 00
1 Dollar . S4 0i *0» »5. 20 0 >
»00 iran ) . Franks . . 101 *25 *00 102 . 75 00
»00 Dinar 4120 Ü0 tl 70 00
lo . oOü tnob at . Wremen »1 . 800 > I2 . ; s >00
1,000 . 000 vom . Maef . 3 45 00 4. 25 *00
10 . 000 liiterr . » conen . 4. 61 *00 5. 01 *00

als das Sinnbild der kapitalistisch - despotischen
Weltordnung .

Tic englische Regierung behandelte diese so-
zialcn Veränderungen und das jahrelange Schü -
ren des Massciiuiigchorsams schließlich ebenso wie
die offene Revolution . Zu Zehntausenden wur¬
den die Anhänger Gandhis in den Kerker ge -

schleppt, Ivo sie, getreu der Lehre des Meisters ,
in heroischem Dulden , im stummem Martyrium
alle Qualen willig , ja begeistert für ihre ge -
knechtete Heimat erduldeten . Gandhi , selbst wurde
vor Gericht gestellt und bestimmte sich dos Aus¬

maß der Strafe selbst . Sechs Jahre hätte er im

Gefängnis leiden müssen ( am 18 . März 1922
wurde er verurteilt ) , » venu nicht die neue Ar -

bciterrcgierung Englands die Pforten seines K*er -
tcrs geöffnet hätte .

In der letzten Zeit schlichen sich Ztvcifel in

Mahatma Gandhis Seele ein . Er begann dar -
über nachzusinnen , ob seine Methode der Gcivalt -

losigkeit nicht von der Machtlosigkeit diktiert sei:
Ob er nicht deshalb die Waffen verlvorfen habe ,
iveil die Waffen Indiens gegen England zu
fchlvach gewesen wären . Ob seine Tugend nicht
aus der Not crtvachscn sei. Aber diese Ztvcifel
vermochten seinen Glauben au die einzig inen -
schenlvürdige Kampsart , den Kampf des Geistes ,
nicht zu erschüttern . Sein Volk , sein waffenloses
Volk , sollte es der Welt bclveisen , „ daft die
moralische Kraft der brutalen

Kraft überlegen i st ".
Rollands Werk , das de » Eharakter , die Per -

svnlichkeit , die Ideen Gandhis darstellt , eine

knappe , übersichtliche Geschichte seiner Beivegniig
gibt und besonders den sehr interessanten Mci -

7. Feber 1924 .

Tgges - Neuigleiten .
„ Ein ergebener Bcrbündctcr Frankreichs . . «

Die „ Agence . Havas " schreibt folgende , von d. ' r
Regicrlingsprcffc mit Vergnügen wiedergegeben «
Meldung ans Paris vom 6. Februar *. In den
Salons der hiesigen tschechoslowakischen Gesandt -
schaft fand gestern eine vom Gesandten Dr .
O f ii f f y und Gemahlin veranstaltete musikallsck ' e
Soiree statt . Ans dem Programm befanden sich
Gesangsvorträgc der Frauen LuboSie und Vcfc-
lovska vo » der Moskauer Oper . Au der
Soirse nahm eine auserlesene Gesellschaft teil ;
unter den Anlvesenden befanden sich Marschall
Fach . General Mang in mit Gemahlin ,
und Gräfin Pcrctti oc IIa R occa , die Wc.
an die » der Niederlande , Schwedens , J"ugo-
lawienS und Oesterreichs , die Generäle Hergault

und Krejöi , Senator Reynald u. a . Frau Osusly
» vurdc zu dem Erfolge der schönen Feier von
hohem künstlerischen Werte beglückwünscht . Tie
Soiräe hat den französischen auländischen Freun¬
den der tschechoslowakischen Republik aus der
hohen Pariser Gesellschaft Gelegenheit geboten ,
ihre Sympathien der Republik , welche ciji er «
gebener Verbündeter Frankreichs
ist , zu bekunden . — Bleibt nur die Frage offen ,
wer das alles bezahlt .

Im frumben Land Tirol . Wie in Dresden
die . Hakciikiruzlcr die Aufführung eines Wcrkc -
Tollers nicht vertragen , so ist den frommen Mo >

ralsanatikern Innsbrucks jedes Theaterstück , da »
nicht fürstcrzblschöflich approbiert ist . ein Stein des
Anstoßes . Der Tiroler Landtag hatte sich dieser
Tage mit einem Antrag ; » beschäftigen , der
darauf hinzielte , die dem Stadtthcater Inn * ,
brück zugebilligte jährliche Unterstützung von 24
Millionen Kronen so lange zu entziehen , bis die
Direktion »vieder „sittlich einwandfreie " Stücke
aufführe . In der Debatte hörte man , daft man
in Innsbruck die Schaubühne neuerdings allge¬
mein eine „ Sanbnhne " nenne ; denn die Direktion
führe in den meisten Abenden der Woche laszive
Stücke auf . Demgegenüber » vnrde betont , daß
die Direktion mit jährlich 24 Millionen Kronen
Subvention nicht auskommen könne und daher gc -
zwungen fei . dem Gefchmackt des Publikums ent -
gegen zu kommen ; die lasziven Stücke seien Possen
und moderne Operetten , wie sie übrigens auf dein
Spielplan fast aller Theater zu finden seien .
Trotzdem beschloß der Landtag , den , Stadtthcater
in Innsbruck die Subvention zu entziehen . —
Sie sind eben merkwürdige Kunstfreunde , die
Hakenkreuzler als anch die Römlinge .

Schneestürme in Mähren und in der Slowakei .
Am Samstag und Sonntag ist in den GeblraS -
gegenden Mährens und Schlesiens über ein Meter
Schnee gefalle ». Es herrschten große Schneesturme .
Mehrere Dörfer und einsame Höse »vnrde » von der
übrigen Welt vollkommen abgeschnitten . Zahlreiche
Unfälle von Skiläufern werden geineld », zwei Wag¬
halsige , die »roh der Warnungen in die Berge gin¬
ge ». »Verden vermißt . Im Walde öe« Rohno - Lhota
wurde die Leiche einer erfrorenen Bettlerin ausge -
»linden . — Einer Olmiitzcr Meldung zufolge ist dcr

Verkehr auf den schtesijchcn Lota . b - iincn nntcrbro -
chcn . — Stull !) aus dcr Slowakei werden groß «
Schneeverwehungen gemeldet , lo dos; dcr Verkehr
auf der Strecke Poprad —Velka Strba ab 4. Feber
eingestellt »verdcn imißlc . Der Personciiverkchr »v*r. ->

durch drei Züge nur nach Großpop - . cid in dcr lllich -

tung von Kaschan und nach S' . rba in der Nichtung
von Oderbcrg aiisrcchtcrhallcn . Die Gllleraufnahme
über 8trba ist für 48 Stunden gänzlich eingestellt .

Ein fortgerissenes Woggonbach . Eine unange -
nehme Ucbcrraschimg erlebten Montag die Passa -
giere der zloeitcn Wagenklaffe des um 12 . 24 Uhr
von Konwtan nach Prag abgehenden Personenzuges .
Bor Einfahrt in die Station Priesen hatte dcr

orkanartige Stiirinwiiid während der Fahrt das
Dach des Waggons erfaßt und unter heftigem Krach
die Blcchdccke des Daches abgedeckt . Die plötzlich
„ obdachlos " gewordenen Insassen mußten in den

Aebciuvaggo » iidersicdel ».

iiiingsstreit zwischen Gandhi und Tagorc ans -

fübrlich behandelt , ist , wie gesagt , von dcr Ab-

sieht getragen , das System dcr Ungcwalt , des

Kampfes mit den sausten Mitteln der Liebe , des

Geistes , der moralischen Uebcrlegeuhcit , nach

Europa zu verpflanzen . Duft die Konflikte , die

heute zwischen den Völkern Europas brennen ,

plötzlich von selber erlöschen , wagt selbst ein Op -

tinnst wie Romain Rolland nicht zu hoffe ». IS' s

uiuft zum Austrag der zwischenstaatliche »
Probleme kommen . Wie dies geschieht , ist die

Frage , die heute die Gemüter aller wahren

Menschen betvcgl . Gasbomben und Handgrana -
>cn, Mililärbesatznugen und Genera kommissöre
überflüssig zu machen , und doch eine Brücke über
die Kluft dcr gegenseitigen Ungerechtigkeit zu
bauen , doch dem Recht zur Geltung zu verhelfen ,
das ist dcr tiefste Sinn des Systems Mahatma

Gandhis . Kein anderer lvar dazu berufen , die¬

sen Appell an die Menschheit laut werden zu

lassen , als Rolland . Denn wenn nach Rol -
lands Wort Gandhi das Eeivisscn Indiens »st-

so ist nach Stefan Zivcigs Wort Rolland das

Gctvissen Europas . In England hat die Gandhi «

belvegnng bereits Fuß gefaßt ( in dem Land , gc«

gen dessen Beherrscher sie gerichtet ist !). Daß

ganz Europa von ihr erfaßt »verde , daß die ber -

brcchcrischen Forderungen nach Beseitigung dcr

zwischennativiialetl Fragen durch das Brülle »

der Mordtverkzeuge endlich verstnmnie » und die

Menschen , wenn schon gestritten sein »»»»«>

menschlich streiten lernen — das ist die

Tendenz dieses Werkes , in dem der Apostel de»:

Menschlichkeit , Rolland , von Mahatma Gaiidh ' ,
dem Älpostel Indiens , das Wort übernimmt .

Fritz Rosenscld .
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fflctsteigcruug der tmanbrlngUchen Pjslfcnbun .

„cd. Am 13. Fcber gelangen um halb 3 Uhr vor¬

mittags l » der Anltionsiiaiie des Leihamtes in

Prag ( ulice „11 pujkovny " ) , die unanbringlihe »

Postsendungen verschiedenen Inhaltes zur öffcnt -
lichen Versteigerung .

TaS Betreten des MaldaneiseS lcbens ^zfeährlich .
Die Präger Polizeikorrcspondenz verlaukbart :

Regen des fortschreitenden Tauwetters ist das Bc -
treten des Eises auf der Moldan sehr gefährlich .
DaS Publikum wird daher neuerlich auf die
Kundmachung der Polizeidirektion vom 28. Dezein «
der 1923 , 3- - 125. 015, mifmerksain gemacht , herzu -
folge das Betreten des Eise ? auf der Maldan v e r .
Voten ist .

Im Thmter gestorbeu . Der 72jährige 2ch » ! <

dienet Franz 91 ovo tut ) aus Prag - Neustadt wurde

DienStag während der Abcndansführuug im Prager

tschechischen Nationaltheater vom Schlage getroffen
„ich verschied in kurzer Zeit .

Ohne Takt und Berstend . Sie deutsche Ge

fonbtfrfvaft iu Washington hat infolge eines

auS Berlin ergangenen Auftrages anläßlich dcS

TcdcS Wilsons keine Trauerfahne gehißt
unter dein Borwande , daß es sich bloß um den

Tod eines e i n f a ch e n Bürgers handle . —

Dieses sowohl taktlose als auch unsagbar dumme

Vorgehen ist jedenfalls auf den Einfluß der

D e » t s dj )i o t i o u a [ c u znrückzusührcn , die

bclanntlich vor kurzer Zeit außer Rand und Band

gerieten , weil die deutsche Regierung der französj .

sihe « wegen des Unterganges des LnfschisfeS
„Dirniuidc " das Beileid aussprach . Wenn wegen
der Eseler der Washingtoner Gesandtschaft in

Amerika eine Verschnnpfnng gegcir Deutschland
platzgreift , so braucht sich darüber niemand in

Deutchlaud zu wundern , am wenigsten jene Kreise ,
an dercin „deutschen Wesen " bekanntlich die Welt

genesen soll .
Der Kommunistcnfiihrer Heinrich Brandlcr ,

der bekanntlich im zweiten Kabinette Zcigner
Ministerialdirektor und Leiter der sächsischen
StaatSkcinzlei war , hat durch seinen Chemnitzer
Rechtsanwalt an die sächsische Regierung die

Aufforderung gerichtet , ihm seinen Gehalt als

Ministerialdirektor weiter auszuzahlen . Die säch-
fische Regierung hat seine Ansprüche rundweg
abgelehnt und ihn auf den K lagewcg ver¬
wiesen . . BrandlcrS Aufenthaltsort ist bis heute
noch immer unbekannt . Er wird bekanntlich
steckbrieflich vom Dresdener Staatsanwalt wegen
' Aufreizung zu ( Gewalttätigkeiten gesucht .

Zchrcckensszcne bei einer Filmaufnahme .
Wie aus Rom gemeldet wird , sprang bei den
Proben zu einem neuen Film „ Quo ixibis " , an
dem auch deutsche Filmschauspieler beteiligt sind ,
plötzlich eine Löwin auf die Bühne und holte
sich aus der Menge der versammelten „ Senatoren "
einen Mann , den sie in die Arena hinab -
schleppte und völlig zerfleischte . Tic
Darsteller flohen in wilder Panik , während der
Löwenbändiger das Tier in den Käfig znrücktrei -
den konnte .

Zehn Arbeiter erstickt . Gestern früh ereignete
sich ans der Zeche Kurthacht zu . Honsdorf ( Kreis
Bienrode ) beim Freilegen von Kohicnflötzen ein
unerwarteter Kohkensäurcausbruch , durch de » zehn
Bergleute den Erstickungstod fanden .

Seine Frau in die Donau geworfen . InAic n
war die 38jährige Therese O st e r m a >i c r seit dem
1. Dezember verschwunden . Da ihr Man » Karl
Ostermayer . Tischler in der Werls,ättc der Feuer¬
wehr , ein Verhältnis mit der 26jährigen Anna K.
hat . die i » einem Monat ein Kind erwartet , geriet
er in den Verdacht , daß er die Frau ermordet habe ,
und er wurde am 3. Dezember verhaftet . Lange
erklärte er , er wisse nicht , was mit der Frau ge¬
schehen sei . Montag hat er nun gestanden , daß cr
die Iran in die Donan geworfen ha! . Oslermeycr
hat mit seiner Gattin in den lebten Jahren in
Zwist gelebt . Tic Frau , die Bedienen » war ,
wurde als äußerst brav und arbeitsam geschildert .
Tic war ihrem Manne in ganz ungewöhnlicher Liebe
auch zugetan , als cr sie schon in der unwürdigsten
Weise behandelte, und wollte auch jetzt nicht Von
ihm lasse ». Als Ostermayor vor zwei Jahren die
K. kennen lernte , hatte seine Frau die Hölle auf
Erden . Er sucht ? sie ans dem Hanse zu ekeln und
mißhandelte und schlug sie derart , daß sie oft Haus »
leuten , die die Spuren der Mißhandlungen sähen ,
ihr Leid klagen mußte . Als Frau Oilcrmay - r im
vorigen Sommer einige Wochen zum Bestich ihrer
Mutter in Hochwolkcrsdors war , hat der Mann die
Geliebte in seine Wohnung genommen und so lange
dort gelassen , bis die Frau Pirücklehrt «. Der K. ha !
er wiederholt versprochen , er werde sie heiraten , bis
seine Ehe geschieden sei. Am 1. Dezember 1923 .
einem Samstag , ist nun Ostermayor , de » man mit
seiner Frau tun etwa ' /So Uhr nachmittags das
Haus verlasse » sah , ohne die Frau um etwa 8 Uhr
abends heimgekehrt . Als mau ihn über das Ver¬
schwinden der Frau fraate . antwortete cr ziemlich
verstört , er habe keine ' Ahnung , wohin sie aeganacn
sti , vielleicht sei sie ihm davongelaufen . Ostermayer
hat jedoch, wie er jetzt eingestanden hat . seine Frau
wt d' esem Tage an einer abschüssigen llferstelle in
die Donau geworfen und ertrinken ' assen .

Wetterübersicht vom ß. Feier . Der Kern des

^nsdriickgeblcteS über Siidskmtdinevien ha ! sich mei -
,ct vertieft und gegen Südosten verlagert . Der
' vcftlichc Sturm welcher über ganz Mittesturepa
"Klch erreichte in der Nacht ans M' ttwock , 87 K i 1 o.
wctcr pro Stunde das ist Li Meter in
° f r F e 1 u » d e. Die Niederschläge waren im böh -
»tische » Naudgebicte ergiebiger (9! ichod 17 Misti

Meter) . — Wahrscheinliches Wetter von
I) c u t c: Andauern der veränderlichen Witterung
»>std , starke Winde westlicher bis nordwestlicher
Richtung.

Das Unendliche .
Am Fenster , neben meinem Schreibtisch ,

manövriert eine Eintagsfliege . Eine ganz kleine ,
federleichte Eintagsfliege , von einem Windhauch
ins Zimmer geweht . Sic ist eben ans dem Ei ge¬
krochen und fühlt sich deshalb dem Unendlichen
nahe . Nun ist sie im gedeckten Raunt , bebt niit
vibrierenden Fliigelchett vor der fremden End -
lichkcit und sucht einen Weg ins Freie .

Draußen , hinterm Fenster , rauscht der blaue
Wind . Tauben tauchen hoch in den Himmel , in
die unirdische Gnadensülle des Ozons . Dahin
will auch sie. Starrsinnig , unerbittlich gegen sich
sclbst, sucht sie mit den Saiigiiapfchen ihrer Füße
den Weg in sie Unendlichkeit , mir einer brennen
den Begirr , als handelte sie unterm Antrieb
einer unentrinnbaren Schicksalsinacht. Durch die
Fensterscheibe sieht sie den blauen Himmel . Tort
muß es sein . Immer wieder strebt sie die glatte
Fläche hinan : immer wieder fallt sie. von ihrer
uncrprobten Ärast verlassen , ans das Fensterbrett
zurück .

Aber hinter der glatten , grausamen Scheibe
lockr das Unendliche . Sic in u ß es zwingen .
Immer höher kommt sie nach jedem Sturz . Bis
sie das Unbegreisliche zuwege bringt : diesen ganzen
Gkasezean , der sie vom Himmel trennt , zu durch
reisen . Sie ist oben . Aber der vorspringende
Fensterrahmen schleudert sie iu die Tiefe zurück .

Wiederum aus und in den Himmel erklettert
— mit dem gleichen Essel, .

Hinterm Fenster rauscht der blaue Wind .
Kleine Eintagsfliege , du brauchtest nur

den Weg zurückzufinden , auf dem du am Morgen
hereingowcht wurdest : den Weg durch die ossenc
Tür des Balkons , über die zarten Blumen .

Aber du suchst ihn garuichl . Du tust , al ?

holtest du. den Weg in die Ewigkeit längst entdeckt

kriechst immer wieder die harte , trügerische Glas¬
wand hinan , um schließlich , nach der großen Eni

tänschnna , verzweifelnd am Boden zu landen .
Bald wird der Tag um sein — du wirst ihn

nicht überleben .
Kleine Eintegsfliegc : lebe das große , freie

Leben , solang der Tag noch dein ist ! Die Tür zur
Unendlichkeit steht ossen : fliege ! Bald wirft du

auf dem Rücken liegen , ohnmächtig zappelnd im

letzten Krampf .
Kleine Eintagsfliege — es ist nicht die wahre

Unendlichkeit , die du unter den Saugnöpschen
deiner Beine hast : aber diese zagen , gebrechlichen ,
mit unfaßbarer Schnelligkeit vibrierenden Flu -
gelchcn , in denen die Kraft heimlicher Wunder

lebt , die tragen dick . Laß ' den starren Fcnstertrng ,
stiege in die unendliche Bläue , ob auch nur für
ei n e n Tag , — diesen einen Tag , der dein ist ?

Doch schon ist cr es nicht mehr . Schon liegt
sie, für immer auf den Rücken geworfen , die Bein -

che » mit den Saugnäpfcn starr gen Himmel ge »
reckt , auf - der Diele .

Kleine Einlagsfliege !
Bult n v.

Die Allerhöchsten .
Der höchste Berg ist nicht mehr umstritten :

es ist der 8852 Meter holze Mo u u t Ev e re st im

Himalaja , der den Gaurijankar , 7110 Meter , und
den Chimborasjo , 6310 Meter , der südamerikaniichen
Anden entwöhnt hat . Erst kürzlich hat mau den

schönen ursprünglichen Namen für den höchsten
Gipset entdeckt : Tschomo - lungma , auf deutsch : Gü¬

tige Göttinmuttcr der Erde . Der Chimborasso ist
selbst in seinem eigenen Gebiet nicht Herrscher ge<
blieben : etwa zwanzig Andengipsel übertreffen ibn
au Höhe . Der höchste ist wahrscheinlich — endgültig
entschieden ist der Streit noch nicht — der Acoucagua
an der Grenze zwischen Eliilc und Argentinien mit
7030 Meter . Europas höchster Berg ist nicht der
Montblanc mit 1810 Meter , ioudern ein Gipfel des
Elbrus im Kaukasus mit 5692 Meter . Als höchster
Berg von Nordamerika gilt der Monnt Mae Kiule »
im Maskagebirgc mit 6211 Meter , vielleicht lvird
aber die weitere Erforschung Alaskas ihm diesen
Ruhm entreiße ». Der höchste Berg Afrikas ist der
6010 Meter hohe ° Kilimandscharo . Australiens
höchster Gipfel , der Monnt Townsend , steigt nur vis
2211 Meter , während die Australien benachbarte
Inselwelt viel höhere Berge ausweist , auf Neuguinea
zum Beispiel noch Gipse ! unbekannte » Namens über
5000 Meter . Im Tüdpolarkontincitt , einem typischen
Hochgebirgsland , finden sich Bergketten bis zu
1600 Meter Höhe . Als mächtigster Vulkan der Erde

galt bis vor kurzem der Kilauca auf der Inse !
Hawai ; einen größeren Krater habe » jedoch die

schwedischen Forschungsreisenden Vadell und Alperg
1919 ans Island entdeckt . Tie höchstgelegene Sied¬

lung der Welt ist das tibetanische Kloster Rongbnk ,
baS über 5000 Meter hoch in tiefster Einsamkeit
zwischen gewältigen Schneebergen am Fuße migc «
heuerer Gletscher liegt .

In den Anden liegt auf rund >000 Meter der
h ö ch st e See der Erde , der Titicacascc .
Tie größte bekannte Mcevcstiefe befindet sich mit
9883 ' Meter im südlichen Stillen Ozean in der i ' iäkrc
der Marianeninsel Guam und heißt das Nero - Tief .
Der tiefste Binnensee ist . soweit unsere Kenntnisse
bis jetzt reichen , der Baikals « , dessen größte Tiefe
neck, den bisherigen Lotungen nahezu 1500 Meter

beträgt : die tiefste Stelle der Nordsee , im Skagerrak ,
beträgt dagegen nur 809 Meter . Die tiefsten erforsch -
teil Höhlen der Erde befinden sich im unwirtlichen

Karstgcbirge a » der östlichen Küste der Adria . Der

tiefste Bcrgbaufchachi ist wahrscheinlich der Schacht
Nr . 3 des Bergwerkes Tamarak im Staate Michigan
mit 1560 Meter . Das tiefste Bohr ' och befand sich
noch vor kurzem in Oberschlesicn bei Nybnik , wo eine

Bohrung auf Steinkohle bis zu 2003 Meter Tiefe

hinabging Eine Tiesbohrung auf Erdöl bei Pitts ,

bürg hat seitdem 2133 Meter erreicht .
Der mächtigste Wassersall der Erde

soll der jüngst entdeckte Haietanaiifall in

Englisch - Guyana sein : das Wasser stürzt dort in ge -
schlössen « Masse über einen felsigen Steinhang
250 Meter tief hinab . Die freilich viel breiteren
Niagarasällc sind mir 50 Meier hoch , die Viktoria -
fälle dcS Sambesi 183 Meter . AI « das regenreichste
Gebiet der Erde wurde der Ort Tscherropundscht , der
auf 1398 Meter Höhe an der Grenze zwischen Vor «
der - und Hiiiterindien liegt , genannt : neuerdings hat
man aber aus der nördlichsten der vier großen
Hawai - Inseln einen noch nasseren Ort entdeckt .

?llö die trockenste und heißeste Gc -
gend gilt das Tal des TodeS im Südosten
Kaliforniens , von dem ein geradezu raffiniertes Ge -
birgSsystein die vom Meere kommende Feuchtigkeit
fernhält . Wie sich die höchsten Wärmegrade entgegen
der Volksmeinung nicht am Aequator finden , liegt
die kälteste Stelle der Erde nicht bei den Polen ,
sondern in Sibirien in der Nähe von Werchoiausl ,
wo das Thermometer nicht selten bis zu —70 Grad
Celsius jälll .

Als alte st e r Ba ii i » der Erde gilt eine
Sumpszypresse im Friedhos eines kleinen me -
rikanischen Jndianerdorses an der Straße von
Oaxaca noch Tchuaiitepcc . Der Baum hat seine
Kindheit zur Zeit des Pyramidcnbaues erlebt ; auS
dem Umfang des knorrigen Stammes schätzt mau
sein Alter aus 1000 bis 6000 Jahre . Gleichfalls sechs
Jahrtausende spricht die Ueberlieserung einem Dra -
chenbanm aus Teneriffa zu; bei geschlagenen Stäm¬
me » der Maiiimntfichlc Kaliforniens hat man bis
3000 Jahresringe feststellen können . Als Pflanze mit
den größten Blättern ist die Viktoria Oiegia , eine
Teichrose ans dem Amazonenslrom , allgemein bc-
könnt ; die größte Blüte , fünf große , fleischige , aas -
duftende Lappen , mii einem Messer Durchmesser
und süns Kilogramm Gewicht treibt die Schmarotzer .
pflanze Rafslesia Arnolds ans Sumatra . Tic größten
Aaumsrüchte bringt die zu den Palmen zählende ,
nach ihrer Heimat , den Seychellen , benannte Lodoicca
Scychettarum hervor , sie brauchen zehn Jahre zur
vollkommene » Reife und stellen Riesennüsse von
15 Zentimeter Länge bei einem Meter Umfang und
einem Gewicht von 2 » bis 25 Kilogramm dar .

Das groß st e aller lebenden Tiere
ist , wie bekannt , der Grön l a n dw a l ; weniger be>
könnt ist , daß dieser Zeitgenosse ollen Vorweltticrcii ,
deren Größe überhaupt vielfach überschätzt wird , vor -

angeht ; selbst die größte bekannte Ricsencchse , der

Giganlosaurus der Jnrazeit , kommt nicht gegen ihn
auf , wenn er ihn auch durch seinen langen Schwanz
und Hals an Länge clwas übertrifft - Das kleinste
Säugetier ist die kaum halbfingerlange Wimperspitz -
inans . die in den Ländern um dos Mittelländische
und das Schwarze Meer vorkommt , das kleinste
Wirbeltier ein Sinaparan genanntes Fischchen in
einem Bergs « ans Luzon , der Hauptinsel der Philip ,
pinen , von dem 12 . 000 auf ein Kilogramm gehen
sollen und das trotzdem ein wichtiges NahrnngS .
mittel bildet .

Im Wettbewerb um das h ö ch st e Alter steht
vorläufig die Schildkröte , die in der Gefangen ,
schaft aus mehr als 300 Jahre kommt ; scharf be -
stritten wird ihr Sieg durch die Wale . In weitem
Abstand kommt dann der Elefant mit 150 biö 200

Jahren und einige Fische . Hecht . Lachs Wels und

Karpfen , die wie einige Böge ! , Geier . Falken , Pa -
pageien und Schwäne , mehr als 100 Jahre alt wer -
den können . Einige himmlische Superlotiva !

Der g r ö ß t e H i nt in e I s k ö r p e r ist nach den

bisherigen Forschungen Bete ige uze , der blond -
rote Stern an der Schulter de « Orion , mit dem un -

vorstellbaren Durchmesser von 180 Millionen Kilo -

meter . Der Durchmesser der Sonne beträgt „ nur "
1,390 . 000 Kilometer ; sie könnte mit den in ihrem

jetzigen Abstand um sie kreisenden Planeten Merkur ,
Venns , Erde , MarS bcgncm in dem Himmclsrieson
untergebracht werde » . ' Als s ch » e l l st e r Stern
ist vor kurzem ein mit unbewassnetem Auge nnsicht -
barer Stern im Sternbild des Schlattgenträgers er -
tonnt worden ; cr übertrifft weit de » bisher als

schnellt ' ?» Stern gellende » Groi » nibr >dge im Sternbild
des Schwans , der in jeder Sekunde 173 Kilometer

zurücklegt . Tie Erde rast mit . 20 Sekiindciikilomclcr ,
und das moderne Jnsanlericg ' eschoß ist dagegen mit
0. 9 Sekttiideiitiloiiieter an der Lansmündiiiig eine

Schnecke.
Das Geschoß leitet uns z» technischen Leistungen

über . Das g c w a 1 t i g st o Bauwerk der Erde

ist die Chinesische M a u e r, die sich 2500 Kilo -

meter weit a » der Grenze Chinas über tiefe Schlnch -
ten und iicilc Berge hinzieht . Das h ö ch st e B a u-
w e v t ist der Eisseltur in , das h » ch st c Ha » s

das 55 Stockwerke hohe Wo ol w o r th - B u i 1 -

ding in New ?) orf , dessen Turmspitze 236 Meter

über dem Broadway liegt und das einer „ Bevölke -

rung " von 6000 Seelen Arbeitsräuine gibt . New

Bork besitzt mich den größten B a h n h o s der
Erde . Tie längste gradlinige Eisciibahiislrecke , >97

Kilometer , zieht sich durch eine öde Gegend Ausira -
lienS .

Das g r ö ß t c S cki i f f d e r Welt ist der Vier -

schraubendampser „Maieslic " der White Star Line :
der Ruhm , es erbaut zu haben , fällt Deutschland zu.
ES wurde für die Hapag gebaut und mußte onf
Grund des Versailler Vertrages an England anSge -
liefert werden . Tos schnellste Flugzeug ist das eng -
lischc Rennfliigzeug Mars I. das am 19 Dezember
1921 auf kurze Zeit eine Stundengeschwindigkeit von
310 Kilometern erreichte . DaS größte Luftschiff wer -
den demnächst die Vereinigten Staaten besitzen ; nach
den Plänen des Lnftkahrzeugbaues Schütte - Lanz ge -
baut , soll cS bei 275 Meter Länge und 31 Meter

Durchschnitt einen Rauminhalt von 150 . 000 Kubik -
meter habe ». Die größten Dampskrastmaschinen
brauchen wir nicht in der Ferne zu suchen . eS sind
die vier je 75 . 000 Pferdekräfte leistenden Dampstnr -
biiien , die im Goldeckbcrg - ElektrizitätSwerk im Kol »
ner Braniikohleiircvicr stehen . Die größten Wasser -
kraftmafchiucn stehe » am Niagara ; den stärksten
Gasmotor mit 8000 Pferdekräften besitzen die belgi -
scheu Cokerillwerke . Das größte Schwimmdock das
der früheren kaiserlichen Werft Kiel angehörte , ist
jetzt in England . Den größten W e b st u h l be »

sitzt eine sächsische Weberei .

Seit « 5.

Eerichtslaal .
ZuÄthausurteile gegen Sozial '

vemolralen .

Die Klassenjustiz iu Deutschland .

In D r a m b u r g in Pommern war es im

vorigen Jahre zu Reibereien mit dem völlig
militärisch ausgezogenen „ Jungsturm " gekommen , an
dessen Spitze ein wegen H o ch | t a p c l e i inzwischen
verhafteter Schwindler 3t o ni b e r g und ein steck-
brieflich verfolgter Wehmcier standen . Die
Jungstürmcr waren größtenteils mit Schuß -
Waffen versehen und veranstalteten am 21. Juni
ein Fest in einem dortigen Lokal . Schw? am
Nachmittag kam es zu Zusammenstöße n
zwischen Arbeitern nird dem mit Gesang einmar¬

schierenden Jungsturm . In dieser Prügelei zog
ein I u ii g st u r m s ll h r c r seinen Revolver .
Die Arbeiter forderten daraus in einer Versamm -
lung in ihrem . GewcrkschaftSlokal von den Genossen
Stadtrat Hamann und Stadtverordneten Jonas
die Entwaffnung deS JungsturmS . Die bei -
den und andere Genossen warnte » vor Selbsthilfe ,
wurden aber nicdergebrüllt , traten dann aber an
den Landrot , der durch Dramburg fuhr , mit dem

Ersuchen um Eingreifen heran , da der erste Bür -
germcister beurlaubt und sein Vertreter b e t r u n -
ken war . Ter Landrat fand auch den zweiten ver¬
fügbaren Beamten betrunken vor und ging mit
einem Polizcibeamtcn und einem Führer der Ar¬
beiter in das Festlokal deS JlingstiirmS , um die
Waffen abzunehmen . Nonas und Hamann folgten
und behaupteten auf das bestimmteste , vom Land -
rat als KommissionSmilglieder dazu a u s g e f o r »
dert worden zn sein . Der Landrat bestritt
die ? unter dem Zeugeneid , während der P o 1 i -

zeibeam tc und ein Nachtwachbeamtcr es
dagegen a 1S Zeugen bestätigten .

?llS sie da - Lokal betraten , wurden sie mit den
Rufen :

„Jiidenknechte . ' ran « mit der Polizei , wir sind
selbst Polizei genug ! "

empfangen . Währenddessen hatte H a in a n n ver¬
geblich die aufgeregte , unter dem Befehl Jacobs an¬
marschierende Menge zurückzuhalten versucht .
Sic warf die Fenster des Lokals ein ; es kam zn
einer Schießerei , in deren Verlaus die Eozialdemo -
traten Jacob , Hllnse und andere schwer v e r -

letzt und «in Arbeiter getötet wurden .
I u n g st ü r in c r wurden durch Schüsse n i eil t
verletzt .

DaS Gericht sah Hamann und Jona » als
geistige Urheber und Drahtzieher an , da sie , wenn
sie gewollt hätten , die Arbeiter schon während der
Versammlung nach Hause hätten schicken
können , obwohl der Einfluß der beiden ltfe -
nossen innerhalb der Arbciterschast sehr gering ist
und von Hetzern ihre Mahnungen niedergebriillt
wurden . Bezeichnend ist , daß der Bürgermeister der
Stadt dem Veranstalter des JungsturmfestcS sagte ,
et solle daS Fest nicht anmelde » , damit cr ( der
Bürgermeister ) kein « Verantwortung z» tragen habe .
Außerdem halte cr die wiederholt seit Wockien von
seinen Beamten ihm gemachten Wahrnehmungen
über daS bedrohliche Treiben des JungsturmS und
die steigende Erregung innerhalb der ' Arbeiterschaft
barsch damit zurückgewiesen , daß sich die Jungslür -
wer , wenn die Arbeiter mit dem Jungstnrm zu -
sainmcnrasseln würden ,

schon ihrer Haut wehren

würden . Die Verteidigung bezweifelte erfolglos die

Zuständigkeit des Gerichtshofes , da bekanntlich die

Schwurgerichte aufgehoben sind .
Da bis zum 1. ' April auf Grund des Ennäch -

liguugsgesetzes alle Laicnjustiz ( Schössen und Ge¬
schworene ) abgeschafft ist , war die Straf kam -
m c r zuständig . Sie verurteilte unter dem
Borsitz des Landgerichlsdireklors Jürgens den so¬
zialdemokratischen Stadtrat und Küster Hamann

zu and er halb Jahren Gefängnis , den sozial -
demokratischen Stadtverordneten I v n g S zu zwei
Jahren Zuchthaus , den Kinobesitzer Mai -
w a l l> zn anderthalb Jahren Z u ch t h a u 8,
den Zimmergesellen H iinsc zu ,z w e i Jahren
Zuchthaus und den Arbeiter Jacob zu einem

Jahre Gefängnis . Jonas , Hünse und Mai -

Wald sind erheblich vorbestraft ; bei ihnen wurde

aus ' A bs p r e chu n g der bürgerlichen
Ehrenrechte für acht Jahre , bei den bei -

den anderen Angeklagten für vier Jahre und

für alle ans Stellung unter Polizei -
ansskcht erknnnt . Siebzehn ' Angeklagte , unter

ihnen drei Frauen , wurden wegen c infachen Land -

sricdciisbriichS zu Gefängnisstrafen von
vier bis neun Monaten vcrnrteili

Auch wenn man für erwiesen halten will , daß

sich der Landrit nicht geirrt hat , die beiden B« -

amten , die ihm gegenüberstanden , also Unrichtiges

beschworen haben , liegt hier ein Urteil vor , das

mindestens den gleichen Sturm der Empörung her¬
vorrufen muß , wie jenes Zuchthausurtcil In Löbtau ,

dessen Milderung im Wege der Begnadigung di «

Arbeiterschaft sogar vom König von Sachsen durch -

setzte. Die Schuld liegt allein bei dem Verfassung «-
feindlichen „ Jungsturm " , welcher dem rcchtmäßi -
gen Vorgehen des LandrateS und der Polizei
frechen Widerstand entgegensetzte . Die führenden
Genossen waren bei der Aushebung der „völkischen "
Nnruhestistcr nicht Rädelsführer , sondern hatten sich
erst durch eine Arbcitcrvcrsammlung bestimmen
lassen , mitzumachen . Die bekannte Sympathie der

meisten akademisch gebildeten Richter für die real -
tionären Gegner der Sozialdemokratie und ihr Haß
gegen das klassenbewußte Proletariat ließen dieses
schmachvolle Urteil zustande kommen . Man braucht
natürlich gar nicht erst zu erwähnen , daß die

Fa Seiften , die sich der Polizei widersetzten ,
nicht einmal angeklagt wurden !
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Kleine Mrovik .
Zusammciiftoß zweier Flugzeuge . In Mai -

uitb sind bei einer militärischen sviiigiibitnfl zwei
F/itöofftzicrc mit ihren Apparaten i » ,geringer
Höhe z u s n in m enge st o ß c n. Tie Apparate
stürzten ab ; beide Offiziere fanden den Tod .

AIS das „ berühmteste Schwindelmanöver der
Welt " bezeichnet der englische Berichterstatter G.
Ward Pricc den „spanischen Gesangcncn - Schwindcl " ,
über dessen Einzelheiten er sich bei der Madrider
Polizei eingehend unterrichtet Hab Tiescr Schwindel ,
der seit 4 » Jahren von Hochstapler - Unternehmungen
in Valencia und Soragossa in großem Umfang bc

. . trieben wird , illustriert besser als alles andere die
bekannte Talsache , das , „die Dummen nicht aNc wer
den " . Reiche und wohltätige Leute in der ganzen
Welt , bis »ach Surinam und Neuseeland , erhalten
Briese , in denen ein angeblicher Major der spani -
schen Armee , der wegen seiner republikanischen Gest »
Kung im Gefängnis schmachtet , dem Adressaten , in
dem er einen entfernteren Verwandten begrüßt , ein
Geheimnis offenbart . Bevor er verhaftet wurde ,
konnte er fei » ganzes Vermöge » , da ? meist ans
70 . 000 Pfd . Cterl . in englischen Banknoten angc
geben wird , in den doppelten Boden einer seiner
' Koffer verbergen . Der kostbare Koffer befindet sich in

Verwahrung der Gerichte , die von seinem Inhalt
nichts ahnen , und um ihn auszulösen , ist die Bezah -
Tu Kg der Vrozeßiosten von tZOO bis 400 Pfd . Zterl .

nötig . Dies Geld soll der „ Verwandte " einschicken ;
ihm wird dasür ein Drittel der ganzen Summe zu -
gesichert . Der sterbende Majikr macht seinen undc -
kannten Wohltäter auch zun « Vormund seiner ein -

zigcn IC jährigen Tochter , eines reizenden jungen

Mädchen ? , deren Photographic beiliegt . Diesem bc-

möglichen Schreibe » sind eine Menge Dokumente

"beigefügt , die alle gefälscht find ; darunter auch die

sehr würdig gehaltene Befürwortung de ? Gefängnis »
geistlichen , eines „ ehrwürdigen Paters " , und die

Photographie der Tochter , die sehr anmutig aussieht ,
aber das Bild eine ? verkleideten Chorjungen ist .
Der „ ehrwürdige Pater " erklärt sich sogar dcrcit ,
dem „ Verwandten " , wenn er selbst zur Ordnung der

Angelegenheit nach Spanien kommen wollte , bis zur
Grenze entgegeuzureisen . Das Ganze ist natürlich
von A bis Z eine raffinierte Fälschung , aber das

Erstaunliche ist . wie dieser alte Trick wirkt . Die spa -

mische Polizei schöbt , daß 20 Prozent der Leute , an
die sich der „ Gefangene " wendet , antworten , xind daß
vier bis fünf Prozent Geld schicken . Der Schwindel ,
der in verschiedenen Familien sich von Generation zu
Generation vererbt , ist sehr einträglich , und einer

der „ Gefangenen " besitzt sogar «in großes Hau ? und

mehrere Kraftwagen . Den Betrügern ist schwer bei »

zukommen , da sie mit falscher Adresse arbeiten und

auch eine verhältnismäßig geringe GefängniMlrasc
nicht scheuen , um dann den Betrug mit erhöhtem

Eifer fortzusetzen .

Volkswirtschaft .
Eine Krankenkassentagung in

Komotau .

Am 3. Fcbcr hielt der Unterderhand Nord -

lpestböhmen des Rcichsverbandcs deutscher Kran -

kentassen in Komotau eine Delegiertenversamm -
lnng ab .

Die Tagung wurde vom Verbandsobmann

Abg . B e u t ' e t um zehn Uhr vormittags eröff¬
net , worauf in die Erledigung der Tagesordnung
eingegangen wurde . De » Bericht erstattete der

Sekretär dieses Verbandes Gen . K ü h n e I,

Bilin , und es sei daraus folgendes angeführ : Tie

hauptsächlichste Tätigkeit i » der Berichts,zeit
wurde auf die Revisionen der Verbandskassen
und deren inneren Ausbau gelegt . Das Mini -

sterinm für soziale Fürsorge hatte sich erfreu -
licherweise auch selbst überzeugt , daß die Eln

richtungen der Verbandstassen für die Ueber

« ahme einer größeren Agenda durch die Sozial -
Versicherung geeignet sind . Ter Unterverband
war mich bemüht , den kurbedürsligen Kasscmit -
gliedern zweckenlsprechede Unterkünfte in den

Knrstädten Teplib , Karlsbad , Franzensbad und

JvachimStal zu schaffen . Da die Mittel des Ver -
bandes noch genug sind , konnte es sich hier nur
um Mietverhältnissc handeln . Das Vermögen
des Unterverbandes hat mit 31 . Dezember 1923
die Höhe von 304 . 239 . 89 K erreicht .

Der O bmann des Ueberivachniigsansschus -
fes berichtete , daß er seiner Ausgabe nachgekom -
men ist und den Antrag ans Entlastung des

Verbandsvorstandes einbringe , da stets »mster -
hafte Ordnung vorgesnudeil wurde . Dieser An -
trag wurde auch einstimmig angenommen .

Tie Vertreter der Arbeitgeber erstatteten
sodann ihre Vorschläge zur Wahl des neuen
N e b e r w a ch u n g s a n s s ch u s s e s, denn in
demselben haben , laut den Satzungen acht Ver -
treter der Arbeitgeber und zwei Vertreter der
Versicherten zu sein . Tie beiderseitigen Vorschläge
wurden dann einstimmig angenommen . Ebenso
erfolgte mich die en bloc Annahme der Vorschläge
für das Schiedsgericht , welches aber im
vergangenen Jahr nicht notwendig hatte znsam -
men zu komme » .

Bezüglich des Verbands bei trage 3
wurde beschlossen , denselben auch für 1924 in
der bisherigen Höhe zu belassen , d. i. Pro Kopf
des dnichschnitlicheii Mi' gliederstandes des
Jahres 1923 ein Betrag von zwei Kronen .

Nachdem noch interne V e r b a n d s a n -
gelegenheite « der Erledigung zugeführt
worden waren , schloß nach dreieinhalbstünoiger

auer der Vorsitzende den Berbandötag ,

iuuu

Wahnsinnige Aiibciipreisc . Darüber schreibt
f. f. in der Konsumgenossenschaft " : Die bereits

angekündigten Rnbenverhandlnngen habe » schon

zu einer Einigung geführt . Wenn die Berichte
ans Wahrheit beruhen ( und daran ist nicht zu zwei -
fein , weit sie im Blatte der Agrarier , „ Veukov " ,

erscheine ») , so geschieht hier ein unerhörter
Raubzug auf die Taschen der Kon -

s u nr e n t e n. Im vorigen Jähre gab eS zwei
Kategorien von Rübenpreisen : einen festen Preis
mit KS 18 . — und einen variablen Preis mit
KL 12 . — mtd entsprechender Beteiligung an den

höheren Weltpreisen . Die letztere Kategorie er -

zielte infolge der enorm teueren Weltpreise zirka
23 KS. Die heurigen Preise für Rüben sollen
dcrarr festgesetzt werden , daß bei einem Rohzucker -
preis von 399 Xc nenn Prozent des Rohzucker -
Preises , bei einem Preis von über 399 X ? zehn
Prozent für die Rüben bezahlr werde » . Heute
koste ; Rohzucker XS 313 . — und eS hat auch in
der heurigen Kampagne schon viel höhere Notie -

rungen gegeben . Wenn wir also einen Durch -
schiiiltSprcis von nur Xö 319 . — für Rohzucker
rechnen , so kostet die Rübe XS 31 . 29 gc -
g c n ü b c r XS 18 . — i m Vorsah r c! Unsere
nächsten Jnlandprcise sollen also auf Grund der
teueren Weltmarktpreise festgesetzt iocrdcn . Zwei -
fclloS haben die Großagrarier auch im Voriabre
bei einem RübeiipreiS von XS 13 . — ihr volles

Auslangen gefunden . Die Rohzuckerfabriken » nv
ein Großteil der Raffinerien haben im hen . iacn
Jahre durch ihre Exportgeschäfte riesenhafte Ge -
Winne erzielt . „ Beim Essen kommt der Appetit "
und so will man momentan die hohen Weltmarkt -

Pvcise auch für das Inland erzielen und stabili -
fiereii . Das hier geplante Attentat muß die Ab

Wöhr aller rechtlich denkenden Menschen hervor -
rufe ». Die Regierung scheint vor den Agrariern
Angst zu haben . Die Konsumenten müssen unter
allen Umständen ' verlangen , baß die Preisfest¬
setzung schon bei der Rübe beginnt . Mit dem

Preisabbau muß es ernst werden . Wenn in Frie
denszeiten die Rübe XS 1 . 89 gekostet hat , so darf
sie heute wohl höchstens XS 10 . — kosten . Die

Rübenpreise dürfen nicht auf Grund spekulativer
Notierungen festgesetzt werden , sondern nur »ach
den wirklichen Gestehungskosten , die schon ein¬

schließlich eines guten Verdienstes für die Groß -
agoaricr etwa XS 13 . — betragen würden .

Verhandlungen im nordböhmische » Vau -

gewcrbe . Die am 18 . Jänner fortgeführten Ver¬

handlungen haben noch zu keinem abschließenden
Ergebnis geführt und wurden auf den 23 . Jän -
ner oertagt . An diesem Tage wurden die Ver -

Handlungen weitergeführt und neuerlich ans den
1. Feder vertagt . Um einen vertragölvsen In¬
stand nicht eintreten zu lassen , wurde vereinbart ,
daß die bisherigen Vertragsbestimmungen bis
20 . Fcbcr Gültigkeit besitzen . Tie am 1. Feder
1924 weitergeführten Verhandlungen haben
noch kein abschließendes Resultat gezeitigt . In
der Lohnfrage sind die Tiferenzen wohl geringer
geworden , doch ist noch keine berechtigte Hoff -
nung vorhanden , daß dieselben bei der nächsten
am 9. Feber stattfindenden Verhandlung berei¬

nigt werden können . Bei den Unternehmungen
besteht die Absicht , die Lohnverhandlungen fin¬
den Egerer Kammerbereich mit dem Reichender
ger zn verbinden .

Lohnverhandlungen im Malergewerbe . Am
29 . und 29 . Jänner fanden in Teplitz zwischen
dem Deutschen Arbeitgeberverbande der Maler
und Lackierer sowie dem Deutschen Bauarbeiter
verband und dem öeskoslovensty svaz lalyrniku ,
maliku Verhandlungen über Abschluß eines
neuen Arbeits - und Lohnvertrages statt . Die

Verhandlungen ergaben bisher noch kein ab -

schließendes Ergebnis , jedoch kann angenommen
werden , daß die noch nicht bereinigten Disfereu -
zeit in der nächsten Verhandlung zum Ausgleich
kommen . Strittig ist noch das Vertragsgebiet
. Karlsbad und Reichenberg sowie einige neben -

sächliche Bestimmungen . Um keinen vertragslosen
Instand eintreten zu lassen , wurde der alte Ver -

trag bis 2. , neuerlich bis 9. Feber verlängert .
Streik von Werftarbeitern in Kiel . Wie die

„Vossische Zeitung " ans Kiel meldet , ist es auf
der Kruppschen Gcniianiawcrst zu einem Konfliki
zwischen den Arbeitern und der Werstleitung
wegen der Uel > erstunde it gekommen . Nach¬
dem scholl ' Montag 000 von den rund 8999 auf
der Gcrnianiawerft beschäftigten Leuten in den
Streik getreten waren , legten Dienstag auch die

Schiffbauer die Arbeit nieder . Die Werstleitung
hat daraufhin besck' lossen , alle Arbeiter mit Aus¬

nahme der Lehrlinge und Kriegsbeschädigten zu
entlassen und die Werft von Mittwoch ab zu
schließen .

Der deutsche Reichöindex für die Kosten des
Lebensunterhaltes für Montag , den 4. Feber ,
wurde mit 1,04 Billionen errechnet gegenüber
1 . 99 Billionen in der Vorwoche . Tas bedeutet
eine Besserung von 1. 9 Prozent .

Arbeitslosenversicherung in Polen . Im Tcjin
ausschuß fiir den Arbeiterschutz wird gegenwärtig
über den Ge' ctzentwms betreffend die Versiehe -

bei den Verhandlungen wegen Beilegung des

Hafcnarbciterstreikcs seitens der Arbeitgeber mit

Rücksicht auf die vielen ungesetzliche » Streiks

Sicherheiten dafür verlangt würden , daß die ein -

gcg . mgenen Uebereinloinmen auch wirklich ge -

halten werden . Tiefe Verhandlungen sind ohne

Ergebnis . abgebrochen worden . Der norwegische
Arbcitgeberverein wird über die dadurch entstan -
dene ernste Lage beraten . Es verlautet , daß zu -
nächst 33 . 900 Arbeiter ausgesperrt werden . Die

Aussperrung wird im ganzen 50 . 000 Arbeiter

umfassen .
Neues russisches Papiergeld . Der Zentral -

Vollzugsausschuß und der Rat der Volkskommissäre
der russischen Sowjetrepublik haben den Beschluß
gefaßt , daß die Staatskasse neues auf ein , drei
iind fünf Rubel lautendes Papiergeld ausgebe .
Der ZeutnlvosszugsalUSschuß und der Rat der

Sotvsetvollskonimissäre werden gemeinsam stelS
am ersten eines jeden Monates festsetzen , wieviel
neues Papiergeld ausgegeben werden wird . Hie¬
be! soll aber die Hälfte der ausgegebenen Tscher -
vonezen nicht überschrilten werden .

KM M fielt .
Morgen Gastspiel Moisli im „ Lebenden Leich¬

nam " . Alexander Moisji wird morgen Freitag im
Nene » Theater neuerlich ein einmaliges Gastspiel
absolvieren , und zwar als Fedja in Tolstois „ L c -

b e nder L c i ch n a in ". Die Vorstellung findet bei

ermäßigten Preise » statt .

Spielplan des Neuen Theaters . Heute Donn . - rs -

! ng „ T c r Für st v o n P a p p c n h e i in " ; morgen
Freitag Gastspiel Moissi „ Der lebende Lcich -
ii am " ; Samstag „ T a n n h ä » se r " ; Sonntag
„ M ä d i ".

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Donners -

tag abends und Sonntag nachmittags „ Die beut -

s ch c n K l c i n st ä d t c r " ; Freitag zum erstenmal
i » der Kleinen Bühne „ Don Pas quäle " ;
Samstag » nd Sonntag abends neneinstudiert „ Der
eingebildete Krankc " , hieraus „ Die Gc -

zierte

Uraussührnng „ Tie Verwandelten " . Samstag ,
den ' . ». Februar , geht im flüssiger Stadt ' . heatcr Franz
Joseph Enge l ' s romantische Komödie „ Tie Ver -
wandelten " unter Direktor HnttigS Leitung zum
überhaupt ersten Male in Szene . Die beiden Haupt -
rollen werde » von Sonik Rainer und Friedrich
Holz ! in «Prag ) kreiert . Die ans Vor ' picl , Zwischen -
spiel und Bühnenmusik beitchende Schaiispiclmnsik
hat Josef K u g l c r, ein Schüler Zemlinsky ' s , ge¬
schossen . — Franz Joseph Engel ist bereits mit
einem Schauspiel ans dem Bauernkriege „ A" scr -
sichung " in die Ccsscntlichkeit getreten das vor

einigen Jahren im Wiener Deutschen Vo' kSth ater
mit Erfolg uraufgeführt wurde .

A« s der Partei .

rung für den F ll der Arbeitslosigkeit beraten .
Der Antrag der sozialistischen Partei , die Wirk -

samkeit des Gesetzes auch auf die geistigen Arbeiter

auszudehnen , wurde abgelehnt .
Di « Arbeitslosigkeit in England . Nach den

amtlichen Ausweisen betrug die Zahl dar Ar -
bcitslosen in Großbritannien am 23 . Jänner
1,284 . 700 Personen , d. i. um 99 . 919 Personen
mehr als am 1. Jänner , aber um 201 . 178 Per¬
sonen weniger als am 1. Jänner 1923 . DaS

Anwachsen der Zahl der Arbeitslosen ist aber in
bedeutendem Maße dem Eisenbahnerstroik zuzn -
schreiben .

vor große » Aussperrungen in Norwegen .
Ter norwegisch ' Arbeitgebcrvcrcin hat eine Er -

klärung veröffentlicht , in der mitgeteilt wird , daß

Parteiversammlung in Schmiedeberg . Durch
fast zivei Jahre war es unmöglich , im Bezirke

Weipert öffentliche Parteiversammlungen abzu -

halten ; unsere Organisationen waren teils zer -

stört , teils sehr geschwächt , die Kommunisten sahen
es alS den wichtigsten Teil ihrer kapitalSscindlichcn

Tätigkeit an , sozialdemokratische Versammlungen zn
stören und gegen die Vertrauensmänner unserer

Partei zn Hetzen . Mit Freude » nd Genugtuung kann

festgestellt werden , daß der Tiefpunkt überschritten

ist und es wieder besser wird . Unsere Organisationen
leben auf , mchincn an Mitgliedcrzahl zu. die Ar -

heiler beginnen einzusehen , wie sehr sie die Gc »

schäsie ihrer erbittertesten Feinde betreiben , wenn

sie unter einander hadern und Iceren Schlagwörter !
nachlaufen ; sie begreifen , daß es keine andere Ret -

tnng ansNot » nd Elend gibt , als die alten Lehren
und die alten Methoden der Sozialdemokratie zu
befolgen . Ter erste Versuch einer össcntlichcn Ver¬

sammlung gelang vollkommen , obwohl die Elemente

sich verschworen hatten ; es herrschte ein Schneesturm ,

daß es ein Wagnis war . die Straße zu betreten , die

Wcge waren unpassierbar , die Züge verkehrten mit
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empfiehlt sich den P. T. Behörden , Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden und Kaukleuten zur Her¬
stellung von Oiueksorten : wie Tabellen . Büchern .
Broschüren , Zeitschriften , Zirkularen , Mitglieds¬
büchern , Einladungen , Plakaten . Flugschriften . Fak¬
turen . Briefpapieren etc . in solider und rascher Aus -
fllhriing . Snlzmaschinenbetriehund Rolntinnshctrieb

Zn einer Stunde

riesigen Verspätungen . Es wäre kein Wunder gc »
Wesen, tvciln kein Mensch gekommen wäre ; und trotz ,
dem war der große Saal beinahe ganz gefüllt zahl -
reiche Männer und Frauen folgten mit sichtlichem
Interesse den Ausführungen des Referenten Abg.
Genossen Dr Holitschcr , der in zwcistnndcnlongciii
Berichte ein Bild von der wirtschaftlichen und poli -

tischen Lage zuerst Europas und dann der Tscheche -
stowakci gab. Er besprach alle aktuellen Gegenstände ,
den Vertrag mit Frankreich , den neuen Kurs in

England , die Entwicklung der russischen Verhältnisse ,
den FafziSmus , Polncarss Niederlage das Umsich .

greifen der Reaktion . Dann erörterte er die Partei -

Verhältnisse im Lande , die Sozialversicherung de «
Mieterschutz die Arbeitslosigkeit und deren B- .
kämpfung usw . Tic AuSfiihrnngcn wurden mit großem
Beifallc aufgenommen ; es ist sicher daß dieser er -
so ' grcichen Versammlung bald weitere im Bezirke
folgen werden .

Pereinsnachrichten .
Tonristenvcrein „ Die Naturfreunde " ,

Prag .
0. Feber . Samstag , halb

? Uhr äbendS : BereinSobend CafS
„ Nizza " , Vorführung von Lichtbit
dcrn „ Die Heimat in der Eiszeit "

10. Feber , Sonntag . Zusammenkunft II Uhr

Wilson : Dobiicknwic ; event . Aendernng . Führer :
Slrnad .

Jene Mitglieder , welche sich Samstag »ochmil -
tagk . an der Erkursion in die Wcinkellercien der

Firma Tauber beteiligen wollen müssen sich sofort
anmelden . Trcffort : Endstation Wysotscha » nni
3 Uhr nachmittags .

Turne « mV Wort .
ArbeUer - Tnrn - und Eportverdand , 3. Kreis .

Laut Beschluß der erweiterten BiindeSvorslaiidsitzung
wird in unserem KrciSgcbict ein Erzlchcrkurs abgc -
halten , wobei erstklassige Kräfte a ! s Vortragende den

Kursisten Ziele und Behelfe zur Weiterbildung ge<
geben werden . Um möglichst rech « vielen Vereins -

crziehern Gelcgcichcit zur Teilnahme zu schassen soll
schon jetzt in den Vereinen Vorsorge getroffen wer¬
den . Der Kurs dauert zwei Tage « Samstag und
Sonntag ) : die für die Delegierung entstehenden
Kosten haben die Vereine zu tragen während die
anderen Kosten vom Vnnd getragen werden Taß
auch die Bezirkserzieher daran teilnehmen solle » st
selbstverständlich . Durch Entgegenkommen des 9 Be¬
zirk » ist es möglich den Kurs in - wei Teilen durch -
zuführen . Am 23 und 24. Feber findet <n Biren¬
bach der Kurs für den 1. und 9 Bezirk statt " ür
die anderen sechs Bezirke iwrd der Kurs am 5 >,nd
9. Mär ; vermutlich in Brün durchq - kühr ' Wir

glauben , nick' l erwähnen zn nnisien >ve' ch> N- ' ivcn .

digkcit und welche Vortei ' e dies - Kurte den Be- ir -
kcn und Vereine » sind und erwarten >alicr volt ^äh »

lige Beschickung . Die Bezirk ^ » nd VercinSleUnn -

gen wollen uns losort den Ltamen d- s den K" rs
besuchenden Gei>"sse ! i bekaiiniaeben . zugleich auch an -
führen , ob der V- trefiende Nachtlager wünsch ' Auch
jene Vereine b :c kernen Knrsisten senden k>- >b- n di - »
unter Llngabe deS Grin - des zn m? ld - n
Dnrckssühning dieser ?l - a>' - - - , - r >e! « erwarte '

Die Kreistcituna

Miisterschnle der Männer in Aussig Leu " den
7 Feber l. I . habe » alle pünktlich zu crsd >einen .
Kurre schmilz : Hose , Liederbücher nntbringen . Joses
H ö h n c s, Leiter .

Mitfellvnqen aus Sem Mitfurn .

Rechenmaschinen . T. Edgar . Neküzanka 2n .
2636
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Fiir den Drink verantwortlich : O Hol ili ,

/lllen Genossen u . Genossinnen
empfehlen sich zur yersielluag
sämtlicher drucksorten

Das Weltall
JBDUoiopble
MUgeiazichte

Kunstgelchlchle
Welltiteratnr

veutlche Literatur
»hqlit . Chemie

Führer von bekannten An
toccn wie Bürgel . Schölt
ler , Klabund , Lasiar - Cohn

u. a. — Je der Band
gebunden Sic 0. 50.

In beziehen durch die

Volk & buchhandlung

Kremser s Co. .

Tsplltz - Sehönau ,
' j ' horcsionßaaso 18 — 2(5

für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

ustv . werden zwecken «,
sprechend zusammenge¬

stellt , sowie ergänzt ,
von der

Vottsbllchhaiidftiilg

Emst Salller .
Sarlsbad .

^ aae » a » aovo » eisoo « aaoaao « a « » « ve » a « e

inserieren dringt Crlolü !
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NorSdöhmlsche Druck » und verlago »?Instalt

Gärtner & Co. , Rodenbach a . E .
0 » ot » d - 0»

• rogkBdZtrutf «t «t , ettrtaip . it , Otrlag , 6nQbtattiti , ntmtgt
eis . uns oitlmaschlottt mit clatr CagttltlRuaa nt KM *
eä %) lkfeta,atlotiontmaM ) lnta mit tiatr ( . ( t . . r . tu ( tlMi »t »
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